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Liebe Leserin, lieber Leser 
Sie kennen das. Ein Fahrplan für ein Projekt wird aufgestellt. 
Mit dem Ziel vor Augen werden Meilensteine gesetzt. Ir-
gendwann meint einer, ob man nicht doch zu sportlich un-
terwegs sei. Und dabei hat das Projekt mit Sport etwa so 
viel gemeinsam wie Jamaika mit Bobfahren. 
Was heisst das eigentlich, «sportlich unterwegs sein»? 
Kann man sich denn auch unsportlich auf den Weg machen? 
Ist nicht jedes Unterwegssein Bewegung und somit dyna-
misch? Im Tempo allein kann der Unterschied ja kaum lie-
gen. Auch die Konkurrenz, das Kompetitive ist es nicht. 
Wenn wir an unserer Schule die Digitalisierung angehen, 
dann müssen wir damit nicht gegen andere Schulen gewin-
nen und sind doch – vor allem mit diesem Projekt – sportlich 
unterwegs. 
Ein anderer Zugang zum Begriff Sport und auch dieser ist 
Ihnen nicht unbekannt: Sie haben sicher auch schon einmal 
eine Person als «sportlich bekleidet» wahrgenommen. Da-
bei stand sie weder im Rennanzug noch in Funktionswäsche 
vor Ihnen. Liessen Sie sich vom braunen Teint betören? Vom 
entschlossenen Blick? Oder vom unauffällig sichtbaren 
Swoosh an den Sneakers?
Sie ahnen es. Bei der Definition von «Sport» kann man sich 
die Zähne ausbeissen oder thematisch passender: kommt 
man ins Schwitzen. Das hat durchaus eine gedankenspie-
lerische Ebene, aber unbestritten auch eine ökonomische. 
Spätestens dann, wenn es um Fördergelder geht, braucht 
es saubere Kriterien. Die Mitglieder des Schweizerischen 
Schachbundes legen den König aufs Brett, wenn man sie 
nach der Anerkennung von Schach als J+S-Sportart befragt. 
Es fehle an der physischen Bewegung, lautet das Verdikt, 

worauf ein Schachspieler sarkastisch meinte, bei den an-
erkannten Schützen wäre gerade Bewegung fatal. 
Vermutlich wird es unzählige Definitionen des Begriffes 
Sport geben. Sport wird so zu einem polyfunktionalen 
Wort. Das Gemeinsame? Gibt es nicht. Sport bleibt subjek-
tiv, von eigenen Erlebnissen und eigenen Bildern geprägt. 
Dass sich einige auf die gleichen Bilder einigen können, ist 
kein Widerspruch. Ich stelle Ihnen meine «Zutaten» zu die-
sem Begriff gerne zur Verfügung, ohne Absolutheitsan-
spruch. 
Wenn ich an Sport denke, dann denke ich an Gewinnen, 
Schwitzen, Üben. Ich denke an Rituale, an Punkte, Muskeln 
und Bewegungen. Ich träume von Medaillen und Pokalen, 
rieche Leder und Dul-X, sinniere über Fairness und Preise 
und sehe mich vor Ranglisten stehen, meistens schulterzu-
ckend. Damals in meiner Gymizeit.
Wir befinden uns auch 2021 in der Pandemie. Der Sport 
wurde selbst zum Spielball der Massnahmen. Im Extremfall 
wurde er unseren Schülerinnen und Schülern für ein paar 
Wochen als Hausaufgabe aufgegeben. Dass er selber prä-
ventiv wirkt, haben wir deutlich gesehen. Denn dass er auch 
das Spielen beinhaltet, ist aus meiner Sicht sein wertvolls-
ter Beitrag für unsere Existenz. 

Herzlich,
Daniel Tinner 

«Wenn ich an Sport den-
ke, dann denke ich an 
Gewinnen, Schwitzen, 
Üben.»

Daniel Tinner, Rektor
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Ein Tag im Leben 
der Altdorfer Langläuferin
Fiona Christen
Text: Fiona Christen / Lead: Milena Zuber / Bilder: zVg

Fiona Christen trainiert Langlauf seit dem 12. Lebensjahr. Sie ist 
Mitglied im Zentralschweizer Schneesport Verband (ZSSV) und 
läuft Rennen für den SC Unterschächen. Sie trainiert wöchentlich 
ungefähr acht bis zehn Stunden in acht Trainingseinheiten. Die 
Sportlerin besucht die Klasse 6b mit dem Schwerpunktfach PAM. 
Wie es beruflich und sportlich bei Fiona weitergeht, wird sie in 
ihrem Zwischenjahr entscheiden.

«Ich lege Wert auf ein gesundes Frühstück.»
Mein Wecker klingelt jeweils um 6:35 Uhr, ausser am Don-
nerstag. Da beginnt mein Stundenplan eine Lektion später 
und ich gönne mir ein paar Minuten mehr Schlaf. Heute ist 
Dienstag. Ich starte meinen Tag mehr oder weniger immer 
gleich. Zuerst brauche ich ein paar Minuten, um wach zu 
werden. Ich stehe eher «streng» auf. Danach muss es za-
ckig vorwärts gehen. Ich lege Wert auf ein gesundes Früh-
stück. Das besteht meistens aus einem Müesli mit Hafer-
flocken und Früchten oder einem Porridge. Brot esse ich 
eher weniger, ausser wenn es schnell gehen muss. Manch-
mal bereite ich mir mein Frühstück bereits am Abend vor 

dem Zubettgehen vor, damit ich für den nächsten Morgen 
ein paar Minuten gewinne.

«Die Freilektionen am Mittag nutze ich für Trainings.»
Um 7:20 Uhr verlasse ich mit dem Velo mein Zuhause und 
treffe mich ganz in der Nähe mit Klassenkameraden. Wir 
fahren, wenn immer möglich, gemeinsam zur Schule. Mein 
Unterricht am Dienstagmorgen beginnt mit einer Lektion 
meines gewählten Schwerpunktfachs Physik und ange-
wandte Mathematik (PAM), gefolgt von zwei Lektionen 
Physiklabor. Danach habe ich zwei Freilektionen bis zum 
Mittag. Diese nutze ich meistens für ein Training. Mein 
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ZSSV-Trainer stellt jede Woche einen Trainingsplan zusam-
men, den ich so gut wie möglich umzusetzen versuche. 
Das gelingt mir nicht immer, weil ich nicht gleich viel freie 
Zeit zur Verfügung habe wie Sportschülerinnen und Sport-
schüler. Am Sonntagabend versuche ich den Trainingsplan 
mit der Schule provisorisch zu kombinieren. Manchmal 
schaue ich auch ein wenig, wie das Wetter wird. Damit ich 
das Krafttraining im geschlossenen Raum nicht bei Son-
nenschein machen und bei starkem Regen joggen oder auf 
die Rollski gehen muss.

«Wenn meine Familie gemeinsam mit mir essen möch-
te, muss sie am Dienstagmittag zeitlich sehr flexibel 
sein.»
Heute steht Joggen auf dem Trainingsplan. Ich laufe eine 
Runde von ca. 50 Minuten. Danach bleibt mir genügend 
Zeit für eine Dusche und für das Mittagessen. Das ist je 
nach Training nicht immer so. Wenn meine Familie gemein-
sam mit mir essen möchte, muss sie am Dienstagmittag 
zeitlich sehr flexibel sein. Wir beginnen mit dem Essen 
jeweils zwischen 12:00 Uhr und 12:45 Uhr. Heute bleiben 
mir sogar noch ein paar Minuten, um Hausaufgaben zu 
erledigen. Für einen kurzen Powernap reicht die Zeit je-
doch nicht mehr. Um 13:20 Uhr verlasse ich mein Zuhause, 
fahre wieder mit dem Velo zum Treffpunkt und weiter zur 
Schule. Mein Unterricht am Nachmittag beginnt mit einer 
Doppellektion Philosophie. Danach besuche ich noch zwei 
Lektionen Französisch (DELF). Das ist ein freiwilliger 
Sprachkurs. Ebenfalls absolviere ich den englischen 
Sprachkurs Proficiency – jedoch nicht an diesem Tag. Der 
Französischunterricht dauert bis 17:00 Uhr. 

«Es ist schön und tut gut, zusammen mit meinen Club-
kollegen trainieren zu können.»
Jetzt muss ich mich beeilen und mit dem Velo schnell nach 
Hause fahren, damit ich fürs Training mit meinem Club SC 
Unterschächen rechtzeitig bereit bin. Da es kürzlich ge-
schneit hat, können wir auf dem Schnee trainieren. Für 
heute Abend ist Intervall in der Technik Skating geplant. 
Mit solchen Intervalltrainings bereite ich mich auf die be-
vorstehenden Wettkämpfe vor. Es ist schön und tut gut, 
zusammen mit meinen Clubkollegen trainieren zu können. 
Man kann sich gegenseitig pushen und miteinander «figh-
ten». Intensive Trainings im Team gehen zudem gefühlt 
schneller vorbei und gemeinsam macht es einfach mehr 
Spass und Freude. Im Anschluss esse ich zu Hause mein 
Abendessen. Ich versuche, nach so einem Training nichts 
allzu schwer Verdauliches zu mir zu nehmen, damit sich 
mein Körper über Nacht möglichst gut erholen und rege-
nerieren kann. Zum Glück sind all meine Hausaufgaben 
bereits erledigt. Sonst müsste ich mir jetzt noch die Zeit 
dafür nehmen. Nach dem heutigen Tag gehe ich müde und 
glücklich ins Bett. Und da ich nach dem «Znacht» bereits 
mein Müesli für das morgige Frühstück vorbereitet habe, 
kann ich vielleicht sogar zwei, drei Minuten länger liegen 
bleiben.

Fiona Christen an den Langlauf 
Schweizermeisterschaften 
2020 in Realp.

05



Text: Fredy Marty / Fotos: zVg von Fabian Hauser

Seit Sommer 2020 ist Fabian Hauser Prorektor am Kollegi Alt-
dorf. Er erzählt von seinem Aufbruch in die Informatik, seiner 
Motivation und von eindrücklichen Erinnerungen an spezielle 
Reisen. Der neue Prorektor gibt Einblicke in einen besonderen 
Start und verrät, wo er in Zukunft Schwerpunkte setzen möchte.

Prorektor am Kollegi Altdorf 
Eine spannende, neue Aufgabe

Fabian Hauser ist in Seedorf in einer von Tennis geprägten 
Familie aufgewachsen. Er selber spielte und spielt noch 
immer leidenschaftlich gerne Tennis. Allerdings konnte er 
als Jüngster den Rückstand auf seine Geschwister nie 
ganz aufholen. «Vielleicht lag es auch etwas am nicht ganz 
so ausgeprägten sportlichen Ehrgeiz», meint er schmun-
zelnd.
Wie sich herausstellte, gehört er einem ganz speziellen 
Jahrgang an. So war er im Jahr 2000 bei den Letzten, die 
noch die 7-jährige Matura am Kollegi Altdorf absolvierten. 
Auch später im Studium fiel er genau in die Zeit der Um-
stellung. Die ersten beiden Jahre des Informatikstudiums 
an der ETH schloss er noch klassisch mit dem zweiten 
Vordiplom ab. Danach erfolgte die Umstellung gemäss 
Bologna Reform auf das System der Kreditpunkte. Er nutz-
te die Gelegenheit und absolvierte das vierte Studienjahr 
am Imperial College in London.

Aufbruch in die Informatik
Die Informatik faszinierte Hauser bereits früh. Schon als 
kleiner Knirps hatte er am heimischen Computer sämtliche 
Floppy Discs auf brauchbare Spiele geprüft. Später, gegen 
Ende des 3. Kollegi-Jahres, verlief die Suche nach einer 
Informatiklehrstelle ziemlich aussichtslos. «Im ganzen 
Kanton Uri gab es nur eine einzige Lehrstelle», beschreibt 
Hauser die damalige Situation. Deswegen schlug er an-
schliessend den akademischen Weg ein.
Anfang der 2000er Jahre herrschte in der Informatik eine 
Goldgräberstimmung. «Es war relativ einfach reinzukom-
men.» So hatte Hauser stets die Qual der Wahl, sowohl bei 
temporären Jobs zur Finanzierung von Reisen und Studium 
als auch bei den ersten Jobs nach dem Studium. «Anfangs 
habe ich mich über die gute Entlohnung im Praktikum ge-

wundert. Man war ja eigentlich nicht immer sehr produk-
tiv. Aber mir wurde damals versichert, dass die Entlohnung 
durchaus branchengerecht sei», erzählt Hauser.
Nach dem Abschluss des Studiums, inklusive didaktischer 
Ausbildung für das höhere Lehramt und Lehrerpraktikum 
an der HTA in Horw, arbeitete Hauser einige Jahre in einem 
sehr internationalen Umfeld als Softwareentwickler in 
Zug.
Bei seinem nächsten Arbeitgeber konnte Fabian Hauser 
den Wandel einer Firma von einem technologiegetriebe-
nen, relativ kleinen Startup zu einem verkaufsgetriebenen 
Konzern hautnah mitverfolgen. Beworben hatte er sich bei 
einer jungen Firma, die noch von ihren Gründern geführt 
worden war. Die Firma entwickelte Kollisionswarngeräte 
für grosse Minenfahrzeuge im Tagbau. Interessanterweise 
waren die vier Gründer begeisterte Segelflieger und hat-
ten für ihr Hobby in ihrer Freizeit ein Kollisionswarngerät 
für Segelflieger entwickelt. Durch Zufall, etwas Glück und 
dem Gespür der Gründer wurde aus diesem Produkt rela-
tiv schnell ein florierendes Kleinunternehmen. Fabian Hau-
ser beschäftigte sich in dieser Zeit im Unternehmen mit 
klassischer Softwareentwicklung. Nach einiger Zeit wurde 
das Unternehmen in einen grossen Konzern integriert und 
die Gründer stiegen nacheinander aus. Ein Kulturwandel 
setzte ein. «Es wurde bald politisch», meint Hauser zu 
dieser Phase. «Die finanziellen Aspekte begannen zu do-
minieren. Die Technologie wurde Mittel zum Zweck.» In 
diesem Wandel stand Hauser auch immer wieder vor Ent-
scheidungen und Veränderungen. Schlussendlich leitete 
Hauser im Unternehmen den Standort Zug und war mit 
ganz anderen Aufgaben konfrontiert als zu Beginn seiner 
Zeit. Softwareentwicklung gehörte definitiv nicht mehr in 
seinen Aufgabenbereich.
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Eindrückliche Erinnerungen
Aus dieser Zeit bleiben Hauser eindrückliche Erinnerungen 
an mehrere Besuche grosser Tagbauminen. Zwischendurch 
durfte er probehalber auch die richtig grossen Geräte und 
Maschinen bedienen. Angesprochen auf die erst kürzlich 
abgehaltene Konzernverantwortungsinitiative und seine 
Ansicht dazu, äussert sich Hauser differenziert. Er machte 
ganz unterschiedliche Erfahrungen in Bezug auf Verant-
wortung und Umweltbewusstsein. Seine Wahrnehmungen, 
insbesondere bei seinen Besuchen auf den Tagbauminen, 
bestätigten sein vorgefasstes Bild nicht. In kanadischen 
Minen vermutete er nachhaltiges Handeln, wurde aber 
eher enttäuscht. Minen in Südamerika hingegen, wo er 
eher Ausbeutung und Raubbau erwartete, zeigten ein ver-
antwortungsbewusstes Handeln. Hauser lehnt deshalb 
eine Pauschalisierung ab. «Es hängt sehr stark davon ab, 
welches Unternehmen eine Mine betreibt.»
Nicht nur beruflich, sondern auch privat hat Fabian Hauser 
immer wieder aussergewöhnliche Reisen unternommen. 
Eindrücklich erzählt Hauser beispielsweise von Erlebnis-
sen während einer sechsmonatigen Reise mit der Transsi-
birischen Eisenbahn nach Peking. Speziell in Erinnerung 
geblieben ist Hauser der knapp zweimonatige «Zwischen-
stopp» in der Mongolei, wo er in Ulaanbaatar für eine Frei-
willigenorganisation in einer Schule Englisch unterrichtete.

Zurück im Kanton Uri und ein spezieller Start
Nach gut zehn Jahren in Zürich und Zug ist Fabian Hauser 
seit 2011 mit seiner Familie wieder zurück in Seedorf. Nach 
einer Einführungsphase anfangs Sommer 2020 hat er im 
August 2020 seine Tätigkeit am Kollegi Altdorf als Pro-
rektor aufgenommen. Der Anfang fiel – coronabedingt – 
mitten in die Homeschooling-Phase. «Es war schon speziell. 

Bei meinen ersten Besuchen war das Kollegi praktisch 
menschenleer», erinnert sich Hauser. Mittlerweile sind die 
Schüler/-innen wieder zurückgekehrt und der Schulbetrieb 
hat sich normalisiert. Auch Fabian Hauser hat sich einge-
arbeitet und ist bereits ein fester Bestandteil der Füh-
rungsriege am Kollegi.
Auf Nachfrage von Passwort stellt Fabian Hauser den 
Dienstleistungscharakter seiner Tätigkeit in den Vorder-

grund. Er legt Wert darauf, auch weiterhin ein Teilpensum 
als Lehrer auszuüben, um mit dem Kernthema des Kollegis 
verbunden zu bleiben. Hauser möchte mithelfen, dem 
Lernbetrieb auch in Zukunft ein bedarfsgerechtes Umfeld 
zur Verfügung zu stellen. Naturgemäss will er sich im be-
sonderen Masse im Bereich Informatik engagieren. IT-tech-
nisch beinhaltet ein bedarfsgerechtes Umfeld nach Hau-
sers Ansicht die weitere Digitalisierung des Unterrichts. 
«Ein Aspekt dabei ist sicher der Wandel von fix installier-
ter, «klassischer» IT-Infrastruktur hin zu offenen und flexib-
len Bring Your Own Device (BYOD) Lösungen.» Er freut sich 
auf die Aufgabe, das Kollegi stetig weiterzuentwickeln und 
als moderne Schule in die Zukunft zu führen.

� Fabian Hauser bei den Mön-
chen in Myanmar/Burma im 

April 2017.

«Es war schon speziell. Bei 
meinen ersten Besuchen war 
das Kollegi praktisch 
menschenleer.»
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Text: Elias Bricker / Bilder: Kollegi-Archiv

Postkarten machten zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
beste Werbung für das Kollegium Karl Borromäus. Im 
Internat kam die körperliche Ertüchtigung neben dem 
Latein-Büffeln nicht zu kurz.

Am Kollegi 
wurde schon
immer Fuss-
ball gespielt
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Sport hatte an der Urner Mittelschule schon immer einen 
grossen Stellenwert. So befand sich das Kollegium Karl 
Borromäus praktisch seit der Eröffnung im Jahr 1906 im 
Besitz einer eigenen Turnhalle, was damals an den meisten 
Schulen des Landes noch überhaupt nicht Standard war. 
Zur Infrastruktur der Schule gehörte gar ein Sportplatz mit 
zwei fest installierten Toren. Darauf spielten die Schüler 
des Kollegiums regelmässig Fussball.

Die historische Fotografie mit dem Fussballplatz hinter 
dem Schulgebäude war in den 1920er Jahren als Postkarte 
im Umlauf. Heute wird die Karte gelegentlich auf Internet-
plattformen wie Ricardo von Sammlern zum Verkauf an-
geboten. Möglicherweise hatte die Schulleitung die Post-
karte einst drucken lassen. Internatsschüler schickten sie 
jedenfalls nach Hause und an Verwandte in der ganzen 
Schweiz. Familien und Freunde sollten sehen, wie gut es 
den Internatsschülern in Altdorf ging und dass bei den 
Benediktinern – neben Latein und Griechisch büffeln – 

auch die körperliche Ertüchtigung in Form von Fussball 
nicht zu kurz kam. Für die Schule war dies beste Werbung.

Freizeitangebote für die Schüler
Eine weitere Postkarte, die beweist, dass am Kollegi schon 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts Fussball gespielt worden 
ist, stammt aus dem Jahr 1908. Sie zeigt die erste und 
zweite «Équipe» des «Football Clubs» des Kollegiums Karl 
Borromäus. 28 Jugendliche und zwei Benediktinerpatres 
präsentierten sich mit ernster Mimik – in sportlicher und 
teils weniger sportlicher Bekleidung – dem Fotografen. 
Leider ist nicht bekannt, ob die beiden Mannschaften nur 
gegeneinander angetreten waren oder ob sie gelegentlich 
auch Auswärtsmatchs bestritten hatten. Ein interessantes 
Zeitdokument ist die Fotografie dennoch.

Bis Mitte des 20. Jahrhunderts hatten die Internatsschüler 
des Kollegiums Karl Borromäus kaum Möglichkeiten, die 
Freizeit ausserhalb der Kollegimauern zu geniessen. Der 
Tagesablauf war strikt durchgetaktet. Aber auch den ex-
ternen Schülern, die nicht in der Schule wohnten, war es 
untersagt, sich in Vereinen zu betätigen. Einen umso grös-
seren Stellenwert hatten daher die von der Schule damals 
angebotenen Freizeitprogramme – dazu gehörten etwa 
das Kollegitheater, das Orchester, die Kollegimusik oder 
eben der «Football Club».

Den Kollegifussball gibt es noch heute
Einige dieser damaligen Freizeitangebote bietet die Schu-
le heute noch an, wenn sie nicht gerade wegen der Coro-
na-Pandemie ausfallen müssen. Auch der Fussballbetrieb 
hat überlebt. Seit Ende der 1970-Jahre – respektive An-
fang der 1980er-Jahre – haben die beiden Lehrer Bruno 
Zurfluh («Schlumpf») und Peter Fleischmann das «Kolle-

�Das Bild, das den Fussballplatz 
hinter dem Hauptgebäude 
zeigt, war in den 1920er-Jahren 
als Postkarte im Umlauf.

Die historische Fotografie
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gi-Tschutten» massgeblich geprägt und jeweils am Abend 
in der Turnhalle mit der Schülerschaft gekickt. Inzwischen 
bietet Turnlehrer Adi Biedermann das Angebot an. Die 
Kollegi-Fussballmannschaften nehmen seit Jahrzehnten 
regelmässig an verschiedenen Mittelschulturnieren teil. 
Eine Vitrine mit Pokalen in den Gängen des Mitteltrakts 
des Gymnasiums zeugt von den erfolgreichen Spielpartien 
der Urner.

In Spitzenzeiten stellte die Urner Mittelschule drei Fuss-
ballteams an den Turnieren – darunter auch eine Frauen-
mannschaft. «Der Kollegi-Fussball hat heute aber nicht 
mehr den gleichen Stellenwert wie früher», sagt Mathema-
tiklehrer Peter Fleischmann. Denn das Freizeitangebot für 
Jugendliche sei in den vergangenen Jahrzehnten reich-
haltiger geworden. Inzwischen gibt es kaum mehr einen 
Sportclub ohne Nachwuchsabteilung und vier Fussball-

Die Kollegischüler stellten 
sich 1908 für das Mann-
schaftsfoto auf.

«Der Kollegi-Fussball 
existiert seit mehr als 
hundert Jahren.»

clubs im Urner Unterland führen ebenfalls Angebote für 
Schülerinnen und Schüler durch.

Aber dennoch: Der Kollegi-Fussball existiert seit mehr als 
hundert Jahren und Fussball wird weiterhin an der Urner 

Mittelschule einen grossen Stellenwert haben. Die meis-
ten Schüler ziehen auch heute eine Turnstunde mit Fuss-
ball einer lernplanmässigen Stunde Reckturnen vor.
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Text: Melanie Huwiler / Foto: Melanie Huwiler

«Wer rastet, der rostet.» Die Erkenntnis, dass körperliche Bewegung ein 
wichtiger Schlüssel für die Gesundheit darstellt, wird für viele ebenso 
wenig neu erscheinen wie diese Redewendung. Wer sich und seiner 
Gesundheit auch im Berufsalltag etwas Gutes tun möchte, kann sich im 
Kollegi jeweils in der kühlen Jahreszeit die Turnschuhe schnüren. 

Gesund und vital am 
Arbeitsplatz: Fit über den Mittag 

Durch die Fenster dringt das kühle Licht des frostigen 
Wintertages, während die leise vor sich hin summenden 
Deckenleuchten mit warmem Schein das eifrige Treiben 
unter ihnen ausleuchten. Hier und da ist das Quietschen 
rutschender Turnschuhsohlen hörbar, dann und wann 
durchdringt eine Aufforderung die Weite der Halle, die 
aktuelle Übung noch einige Sekunden durchzuhalten, 
nicht einfach aufzugeben. Das Herz klopft, der Schweiss 
tropft, die Lunge arbeitet auf Hochtouren, die Muskeln 
brennen. Und der Wille befindet sich im unerbittlichen 
Ringkampf mit dem inneren Schweinehund, der schon fünf 
Liegestützen zuvor liebend gern das Handtuch geworfen 
hätte. Geschafft. Allgemeines Verschnaufen und eilige 
Schritte. Das Geräusch sich öffnender Wasserflaschen, 
gefolgt von Schluckgeräuschen und erneutem Durchat-
men. Was sich wie der Auszug eines Erlebnisberichtes 
liest, ist aktuell nicht mehr als ein reines Gedankenkonst-
rukt. Aufgeschoben ist bekanntlich aber nicht aufgeho-
ben, was auch für das Sportangebot «Fit über den Mittag» 
gilt, das für die Urner Kantonsangestellten jeweils von 
Oktober bis April in der Turnhalle des Kollegis stattfindet. 
Doch was hat «Fit über den Mittag» eigentlich zu bieten?

Die Geburtsstunde des Mittagssportangebots
Am 25. Mai 2011 erlässt der Urner Regierungsrat eine Me-
dienmitteilung, dass er ein Konzept für das Betriebliche 
Gesundheitsmanagement für die Verwaltung des Kantons 
genehmigt habe. «Dieses soll einerseits Wege zu einem 
leistungsfördernden Betriebsklima, besseren Arbeitsbe-
dingungen und einem bewussteren Gesundheitsverhalten 
der Mitarbeitenden aufzeigen und andererseits zur Reduk-
tion der krankheitsbedingten Ausfälle und der damit ver-
bundenen Kosten führen.» Ein wichtiger Grundstein im 
Bereich Gesundheitsförderung ist somit gelegt, Sensibili-
sierungsaktionen sowie eine Mitarbeiterbefragung folgen. 
Letztere ergibt, dass ein Bedürfnis nach einem Mittags-
sportangebot existiert. Nach der Planungsphase startet 

«Fit über den Mittag» im Herbst 2014 zum ersten Mal und 
ist bis heute bestehen geblieben. Das Angebot unterteilt 
sich in drei Bereiche: Konditionstraining, Yoga sowie Body 
Combat. Besonders in der kalten Jahreszeit, wenn es frü-
her dunkel wird und das Wetter zeitweise unangenehme 
Kapriolen vollführt, droht die sportliche Aktivität ins Ab-

seits zu geraten. Dabei sollte auch dann regelmässige 
Bewegung möglich sein – insbesondere mit Blick auf die 
anstehenden Wintersportarten. 

Sport für «jedermann und jederfrau» 
Ein Leiter des «Fit über den Mittag» ist Adi Biedermann, 
welcher an der KMSU als Sport- und Informatiklehrer 
tätig ist. Seit vier Jahren plant und leitet er das Konditi-
onstraining, wobei jeweils eine Gruppe von ungefähr 25 
Personen ins Schwitzen kommt. Wer sich nach den 
Herbstferien für das Kondi-Training entscheidet, lässt 
sich auf ein vielseitiges 45-minütiges Programm ein. «Ziel 
ist es, jeweils am Ober- und Unterkörper sowie an der 
Rumpfstabilität zu arbeiten, sodass der ganze Körper in-
volviert wird», so Biedermann. Voraussetzungen für ein 
erfolgreiches Training seien Sportbekleidung, Hallen-
schuhe, ein Tuch und eine Trinkflasche. Quereinsteigen 
sei zu jeder Zeit möglich: «Jeder kann selbst vor- und 
nachgeben. Bei gewissen Übungen sage ich das jeweils 

Das Angebot unterteilt sich 
in drei Bereiche: Konditi-
onstraining, Yoga sowie 
Body Combat.
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auch und zeige Alternativen zur Ausführung von Aufga-
ben auf.» Das Sportangebot richtet sich also nicht nur an 
Personen, welche bereits sportlich aktiv sind. «Wenn du 
nicht mehr kannst, dann hörst du einfach auf. Bei uns 
schaut dich dafür niemand schräg an und es erwartet 
auch keiner, dass du beispielsweise vier Minuten lang 
Liegestützen am Stück absolvierst, wenn du das vorher 
noch nie gemacht hast», sagt Adi Biedermann weiter und 
fügt lachend hinzu: «Nicht, dass wir das überhaupt vier 
Minuten lang am Stück machen würden.» 

«Bürokrankheiten» den Kampf ansagen
Nach den Weihnachtsferien folgen vier Lektionen Yoga 
sowie vier Einheiten Body Combat. Abgeschlossen wird 
die Winterzeit kurz vor Ostern wiederum mit einem er-
neuten Block Konditionstraining. So soll möglichst für 
jede und jeden etwas dabei sein, wobei der Spass an der 
körperlichen Bewegung natürlich im Vordergrund steht. 
Dass sich sportliche Betätigung im Arbeitsleben positiv 
auswirken kann, konnte die vom BAG in Auftrag gegebe-
ne Untersuchung «Auswirkungen von Sport und Bewe-
gung während der Arbeitszeit auf die Gesundheit und die 
Produktivität am Arbeitsplatz» der Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften im letzten Jahr aufzei-
gen. Im Schlussbericht vom Juni 2020 wird auf Studien 

verwiesen, deren Ergebnisse einerseits einen positiven 
Effekt zwischen körperlicher Aktivität und dem Umgang 
mit Stress sowie andererseits eine tiefere Zahl krank-
heitsbedingter Absenzen von sportlich aktiven Mitarbei-
tenden verzeichnen. Dass in den «Fit über den Mit-
tag»-Programmen von Adi Biedermann ein besonderer 
Fokus auf das Trainieren des Rumpfbereiches gelegt wird, 
wirkt gezielt Verspannungen und Haltungsschäden ent-
gegen, welche insbesondere während des längeren Sit-
zens am Arbeitsplatz entstehen können. Das Angebot 
«Fit über den Mittag», welches über das Betriebliche Ge-
sundheitsmanagment der Kantonalen Verwaltung läuft, 
bietet nebst dem Spassfaktor somit auch gewichtige Vor-
teile für die eigene physische sowie psychische Gesund-
heit. Der Besuch des Sportmittags ist dabei kostenlos. 

Wer sich für 2021 (mehr) sportliche Betätigung vorge-
nommen hat, kann also – sobald das Angebot wieder 
durchgeführt wird – von Oktober bis April am Mittwoch-
mittag (von 12:10 Uhr bis 12:55 Uhr) in der Kollegi-Turn-
halle den Bürostuhl gegen die Turnschuhe eintauschen 
und danach locker sowie energiegeladen in den Nach-
mittag starten. Und wer sich für das neue Jahr nichts 
dergleichen vorgenommen hat: Es ist bekanntlich nie zu 
spät dafür, etwas Neues zu wagen. 

�Mittwochmittag: Aktuell 
herrscht in der Turnhalle der 
KMSU gähnende Leere. Hier 
wird aber irgendwann wieder 
Mittagssport getrieben 
werden.
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Aspekt Sportunterricht:
Unser Auftrag war, die Schülerschaft auch während dieser 
Zeit mit Sportaufträgen zu bedienen. Wie sollten wir das 
umsetzen? Wie konnten wir die Schülerinnen und Schüler 
erreichen? 
Wir entschieden uns dazu, auf Moodle zu setzen. Nun 
hatten wir für jede Stufe einen Kurs eröffnet und die Schü-
ler eingeladen, sich damit auseinanderzusetzen. Wöchent-
lich erhielten die Schülerinnen und Schüler ein für jede 

Stufe angepasstes Update. Neue Übungen und Challen-
ges in den Bereichen Ausdauer, Kraft, Koordination und 
Beweglichkeit gehörten jede Woche dazu. Und so wurde 
das Training plötzlich digital und musste ausserhalb unse-
res strengen Blickes durchgeführt werden.
Wir versuchten Inhalte zu vermitteln, die auf der jeweili-
gen Stufe vom Lehrplan gefordert werden. Ein Beispiel 
hierfür ist das Beweglichkeitstraining für die 3. Stufe. Hier 
erfahren die Schülerinnen und Schüler, bei welchen Be-

Text: Fachschaft Sport / Foto: zVg

Und plötzlich war anfangs März alles ganz anders, gefühlt von 
100 auf 0. Die Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern gab es 
auf einen Schlag nicht mehr. Was einmal die Sporthalle gewesen 
war, war nun das Wohnzimmer und das Büro zur gleichen Zeit. 
Wir blickten nach vorne und machten uns Gedanken, wie wir 
unsere Schülerinnen und Schüler trotz des Lockdowns zu ein 
bisschen Bewegung animieren konnten.

Sport im Coronajahr:
Fachschaft herausgefordert 
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wegungen welche Muskulatur gedehnt wird und wie die 
einzelnen Muskeln heissen.
Natürlich war uns bewusst, dass wir da einiges an Selbst-
disziplin und Willen bei unseren Schülerinnen und Schülern 
voraussetzten. Aber so konnten wir mit ihnen in Kontakt 
bleiben.
Kurz vor den Sommerferien durften wir unsere Schüler-
schaft dann wieder in der Turnhalle begrüssen. Das war 
eine riesige Freude. Endlich konnten wir unserer Leiden-
schaft, dem Vermitteln von Sport und Bewegung, im wei-
testen Sinne wieder nachgehen. Die verschiedenen Ein-
schränkungen – wie beispielsweise das Verbot von 
Kontaktsportarten und der Verzicht auf die Klassendurch-
mischung – wurden und werden nach wie vor eingehalten. 

Auch im Falle des Tragens einer Maske hat sich bei uns 
mittlerweile ein Gewöhnungseffekt eingestellt. Wir sind 
froh, dass wir unseren Beruf weiter ausüben und unseren 
Schülerinnen und Schülern eine Abwechslung zum restli-
chen Alltag bieten können. 
 
Aspekt «Bewegung in unserem Schulalltag»:
Wir glauben, dass der Sport mit all seinen Facetten ein 
wichtiger Bestandteil für die Gesundheit unserer Schüle-
rinnen und Schüler ist. Sie erleben während des gemein-
samen Sporttreibens unzählige Emotionen, dürfen mitein-
ander interagieren und stärken dabei auch noch ihren 
Körper sowie das Immunsystem. Wir wollen ihnen mög-
lichst viel Bewegungszeit ermöglichen, ihnen nebenbei 
aber auch Einblicke in die Trainingslehre geben sowie das 
Sporttreiben in einen sinnvollen, verständlichen Kontext 
setzen. Zum Beispiel indem wir Übungen für die Rumpf-
muskulatur und den Rücken vorstellen und dabei Bezug zu 
den Auswirkungen des grösstenteils durch Sitzen gepräg-
ten Alltags nehmen. Wenn wir das pädagogische Konzept 
von Pestalozzi nehmen wollen, dass das Lernen im Sinne 
von «Kopf-Herz-Hand» ganzheitlich geschehen soll, hat 
der Sportunterricht die Möglichkeit, alle drei Bereiche zu 
bedienen und so wirklich ein ganzheitliches Lernerlebnis 
zu ermöglichen. 

«Neue Übungen und Chal-
lenges in den Bereichen 
Ausdauer, Kraft, Koordina-
tion und Beweglichkeit ge-
hörten jede Woche dazu.»

Aspekt «Digitalisierung im Sportunterricht»:
Die Schülerinnen und Schüler digital zu beschäftigen, 
stellte uns zu Beginn vor eine Herausforderung. Wir sind 
es gewohnt, praktisch und nicht sitzend vor dem Compu-
ter zu arbeiten. Wir stellten uns beispielsweise folgende 
Fragen: «Wie bringen wir die Schülerinnen und Schüler 
weg vom Computer und was für einen Nutzen hat die Di-
gitalisierung im Sport? Welche Medien motivieren unsere 
Schülerinnen und Schüler? Finden wir Inhalte, mit denen 
wir sie erreichen können? Wie kriegen wir ein tolles You-
Tube-Tutorial überhaupt auf Moodle? Sollen wir selber 
Videos herstellen, um näher an ihnen dran zu bleiben? 
Können wir die durchgeführten Aktivitäten der Schüler-
schaft kontrollieren und wenn ja, wie machen wir das? 
Müssen wir Tests durchführen?»

Da einige in unserer Fachschaft computertechnisch sehr 
versiert sind, konnten sich viele Fragen ziemlich schnell 
klären. Einige aber blieben bestehen. Wir wissen nicht, 
wie oft und wie intensiv sich die Schülerinnen und Schüler 
wirklich bewegt haben. Dank des warmen und sehr schö-
nen Frühlings konnten sich jedoch viele gut durch Bewe-
gung in der Natur in Form halten. Doch wie sieht es jetzt 
im Winter aus? Alle wissen, wie wichtig die Bewegung in 
unserem Alltag ist. Doch sind wir genug diszipliniert, um 
ein Sportprogramm auch alleine durchzuführen? 
Die globale Digitalisierung ermöglicht es auch Personen 
mit wenig sportlicher Kreativität Bewegungseinheiten um-
zusetzen. Es gibt viele Portale, die Tutorials anbieten, die 
man direkt nachahmen kann. Intrinsische Motivation 
braucht es dennoch und uns bleibt, wenn wir keine Kont-
rollen durchführen, nur das Vertrauen auf die Disziplin 
unserer Schülerinnen und Schüler.
Wir werden weiterhin unser Bestes geben, um unsere Ju-
gendlichen für die Bewegung zu motivieren!

Aspekt «Soziale und emotionale Gesundheit»:
Bewegung hat bisher oft auch bedeutet, soziale Kontakte 
zu pflegen. In der Schule, im Verein oder in Trainingsge-
meinschaften trifft man seine Freunde sowie Kameraden 
und pflegt den Austausch in den Interessengruppen. Die 
gemeinsamen Erlebnisse, die Emotionen, die man aus-
tauscht, die Freude über einen Sieg, einen Erfolg oder der 
Umgang mit Niederlagen und Misserfolgen, all das stärkt 
unsere Persönlichkeit und kann Balsam für die Seele sein. 
Alleine vor dem Bildschirm fehlen diese Eindrücke mehr-
heitlich. Eine organisierte Sportlektion oder Turnstunde 
motivierten viele zur Teilnahme und gemeinsam vor Ort 
kann man sich besser pushen und anspornen. Klar sind die 
Möglichkeiten in der digitalen Welt mittlerweile gross, 
jedoch ist es einfach nicht dasselbe und ungewohnt.
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Nach der ersten Runde war ich ein bisschen überrascht, 
als es hiess, dass ich eine Runde weiter sei, da ich über-
haupt nicht damit gerechnet hatte. Kurz darauf wurde 
bereits der erste Vorbereitungstag angekündigt. Dieser 
fand vor Ort an der Universität in Zürich statt. Ich konnte 
leider nicht daran teilnehmen, hatte aber später die Mög-
lichkeit, auf YouTube alles nachzuholen, da die Veranstal-
tung aufgenommen wurde. 

Das zweite sowie das dritte Treffen fanden dann online 
statt. Wir waren alle in einem Zoom-Call und durften je-
derzeit Fragen stellen, während die Lehrperson die Theo-
rie auf eine Wandtafel schrieb. Bei jedem Treffen wurde 
eine andere Thematik behandelt und alle Themen waren 
mir bis dahin jeweils unbekannt gewesen. Nichtsdesto-
trotz hatte ich am Ende der Treffen einen guten Überblick 
über das relevante Thema. Am 19.12. war dann die grosse 
Prüfung. Da zu dieser Zeit grössere Ansammlungen von 
Gruppen nicht erlaubt waren, fand sie über Zoom statt. 
Die Prüfung dauerte drei Stunden, wobei insgesamt sechs 
Aufgaben zu lösen waren. Jeweils zwei Aufgaben für ein 
Thema, welches an einem Vorbereitungstag erarbeitet 
worden war. Hilfsmittel waren keine erlaubt – auch kein 
Taschenrechner.

Da wir ungefähr 120 Teilnehmer waren, wurden wir in so-
genannte Breakup-Rooms aufgeteilt. Ausserdem mussten 
wir alle die Kamera einschalten, welche uns und unsere 
Arbeitsfläche filmte, um den Aufsehenden die Überwa-
chung zu ermöglichen. Dies war für mich ein komplett 
neues Erlebnis. Nicht nur die Tatsache, dass die Prüfung 
online war, sondern auch, dass sie drei Stunden in An-
spruch nahm. Zu Beginn dachte ich, dass ich ohne Ta-
schenrechner komplett aufgeschmissen sein werde, aber 
letzten Endes ging das total in Ordnung. 

Ich selbst schaffte es am Ende leider nicht in die dritte 
Runde. Trotzdem fand ich es ein super tolles Erlebnis, ein-
mal zu sehen, dass es nicht nur Olympiaden in Sportarten, 
sondern auch in wissenschaftlichen Gebieten gibt und 
alles in allem hat es sehr grossen Spass gemacht. Das Ein-
zige, was mir Mühe machte, war, dass die Prüfung über den 
Mittag stattfand und ich überaus grossen Hunger hatte.

Schweizer
Mathematik-
Olympiade
Text: Elia Truttmann, 5b / Text Kasten: FS Physik /  Foto: zVg

Wissenschafts-Olympiade
Die Mathematik- und die Physik-Olympiade sind Teil des 
Verbands der Wissenschafts-Olympiaden. Neben diesen 
zwei Disziplinen umfasst das Angebot weitere Olympiaden 
in den folgenden Fächern: Biologie, Chemie, Geografie, 
Informatik, Philosophie, Robotik und Wirtschaft.

Die schweizerische Physik-Olympiade startet ihre Vorrun-
de jeweils im September mit einer Online-Multiple-Choi-
ce-Prüfung. Da an der KMSU die Physik erst ab der vierten 
Klasse unterrichtet wird, stellt die Teilnahme zu Beginn der 
fünften Klasse sicherlich eine Herausforderung dar. Denn 
die meisten Themen des Tests sind zu diesem Zeitpunkt 
noch gar nicht im Unterricht behandelt worden. Dennoch 
gibt es immer wieder Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 
den fünften Klassen, die sich für die zweite Runde quali-
fizieren können.
Die Mathematik-Olympiade besteht aus mehreren Wett-
bewerbsrunden, zahlreichen ganztägigen Treffen zur 
Vorbereitung sowie einem Trainingswochenende und 
einem einwöchigen Lager für diejenigen, die sich für die 
Finalrunde qualifizieren. 

Die erste Runde der Mathematik-Olympiade findet online 
statt. Die Teilnehmenden müssen innerhalb von 75 Minu-
ten Aufgaben aus der Zahlentheorie, der Kombinatorik und 
der Geometrie bewältigen. Die Fragen benötigen fast kein 
theoretisches Vorwissen und fokussieren sich vor allem 
auf das kreative und abstrakte Denken. 
 
Elia Truttmann (5b) konnte sich für die zweite Runde 
qualifizieren. 

Elia Truttmann löst die kniffligen 
Aufgaben der Mathematik-Olympiade.
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Nachgefragt
1.	 Wie hältst du dich fit? 
2.	 Bist du in einem Verein?
3.	 Wie oft trainierst du pro Woche?
4.	 Welche Sportart würdest du gerne 
	 einmal ausprobieren?

Wanda, 5d
1. 	 Ich spiele Volleyball – im Sommer auch 

Beachvolleyball.

2. 	Ich bin Mitglied beim Verein Volley 
Luzern.

3. 	Grundsätzlich trainiere ich viermal pro 
Woche. Am Wochenende haben wir 
während der Saison meistens Match. 

4. 	Ich würde gerne einmal am Meer oder 
See das Kitesurfen probieren.

Julia, 3c
1. 	 Im Schulsport bei Herrn Bieder-

mann. Den Schulweg mache ich mit 
dem Velo und ich gehe mit meinen 
Kolleginnen spazieren.

2. 	Nein.

3. 	Zweimal pro Woche habe ich 
Schulsport.

4. 	Kickboxen finde ich cool und 
Fechten sieht fancy aus und kommt 
oft in Fantasy Büchern vor.

Eva, 6b
1. 	 Ich fahre Mountainbike und Rennvelo, 

jogge, mache Ski- sowie Bergtouren 
und betreibe Langlauf.

2. 	Ja. Ich bin im Skiclub Unterschächen 
Team Nordisch und mache dort Lang-
lauf. 

3. 	Ungefähr dreimal pro Woche. Im 
Winter eher öfter, da ich dann meine 
«eigene» Sportart ausübe. 

4. 	Kampfsportarten wie Karate oder 
Aikido.

Aline, 5d
1. 	 Vor der Pandemie ging ich ins 

Fitnessstudio. Jetzt mache ich 
regelmässig Workouts zuhause.

2. 	Nein.

3. 	Ich trainiere unter der Woche 
täglich für ca. 20 Minuten.

4. 	Ich würde gerne einmal an einem 
schönen Strand surfen oder Was-
serski fahren. 

Beda, 1a
1. Ich spiele Eishockey und fahre Ski. 

2. Ja, beim Eishockey im HC Inner-
schweiz und im Skiclub Gott-
hard-Andermatt.

3. Eishockey trainiere ich dreimal pro 
Woche im Club und Stickhandling 
jeden Tag zu Hause. Dreimal pro 
Woche stehe ich auch jeweils auf 
den Skiern.

4. Alle Arten von Hockey. 
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Elias, 1a
1. 	 Ich spiele Fussball, jogge, mache 

Krafttraining und Ausdauertraining.

2. 	Ja, im FC Luzern U13.

3. 	Unter der Woche trainiere ich 
täglich. Training mit dem FC Luzern 
habe ich dreimal pro Woche. Am 
Wochenende habe ich Match und 
die restlichen Tage trainiere ich 
selbstständig.

4. 	Basketball, weil es mir im Turnen 
Spass macht.

Dominik, 1a
1. Im Sommer springe ich auf dem Trampo-

lin und spiele Fussball. Während der 
Winterzeit halte ich mich oft draussen 
auf. Ausserdem mache ich Judo – ich 
habe den orangen Gürtel. 

2. Ja, ich bin im Judoclub.

3. Ich bewege mich fast jeden Tag eine 
Stunde.

4. Ich möchte gerne in einen Trampolin-
club gehen.

Ines, 1a
1. 	 Ich spiele Unihockey, gehe in 

meiner Freizeit oft klettern oder 
schwimmen und mache Krafttrai-
ning mit Stock und Ball.

2. 	Ja, im Floorball Uri U16.

3. 	Zweimal in der Woche mit dem 
Team und manchmal noch in der 
Freizeit. 

4. 	Rollhockey würde ich gerne aus-
probieren, weil meine Schwester 
das macht.

Beda, 3c
1. Ich betreibe viel Sport: Schulsport, mit 

dem Velo in die Schule fahren, Fussball 
spielen und Biken.

2. Ja, im FC Altdorf.

3. Ich bewege mich eigentlich jeden Tag. 
Normalerweise gehe ich zweimal pro 
Woche ins Fussballtraining und ebenso 
zweimal pro Woche biken.

4. Ich bin offen für alles.

Annabelle, 3c
1. 	 Wir haben bei Herrn Biedermann 

Sport und ich reite Western. 
Manchmal mache ich auch zu 
Hause ein Workout.

2. 	Nein, ich habe einfach Reitstunden 
bei einer Lehrerin.

3. 	Ich reite einmal pro Woche.

4. 	Fechten oder Boxen, weil ich das 
interessant finde und es etwas 
anderes ist.

Ennio, 2b
1. 	 Ich spiele Unihockey und gehe 

regelmässig Skifahren.

2. 	Ich bin in einem Unihockeyverein 
namens Floorball Uri.

3. 	Ich trainiere zweimal pro Woche im 
Verein.

4. 	Gerne würde ich mich einmal beim 
Bungee-Jumping versuchen.
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Text: Fredy Marty / Fotos: zVg

Ein Leben für den Sport. Seit Kindheit ist Tennis im Leben von Gregor 
Hauser ein zentrales Thema. Er wurde bereits in eine Sportfamilie 
hineingeboren. Vater und Mutter waren 1978 treibende Kräfte bei der 
Gründung des Regionalen Tennisklubs Seedorf (RTC Seedorf).

Mit den besten Tenniscracks 
am Champions Dinner 
in Wimbledon

Zwangsläufig verbrachte Gregor Hauser seit frühester 
Jugend viel Freizeit auf der vereinseigenen Tennisanlage 
in Seedorf. Spass am Tennis, Ehrgeiz und Leidenschaft 
führten ihn im Verlaufe seiner aktiven Tenniskarriere 
schliesslich bis in die Nationalliga B im TC Valsana in Zü-
rich Affoltern.

Auf der Schulbank mit Jogi Löw
Seine Leidenschaft hat auch seine berufliche Laufbahn 
geprägt. Nach der Matura 1990 am Kollegi Altdorf arbei-
tete er studienbegleitend schon früh für den Schweizer 
Tennisverband Swiss Tennis. Nebst der Ausbildung zum 
Sekundarlehrer absolvierte er diverse Trainerausbildun-
gen im Tennisbereich. Höhepunkt war sicher die Ausbil-
dung zum Diplomtrainer (Nationaltrainer) bei Swiss 
Olympic. Dabei konnte er in den Ausbildungsmodulen 
prominente Persönlichkeiten wie Jogi Löw, Christian 
Gross oder Donghua Li kennenlernen. Seit 2019 ist Gre-
gor Hauser Leiter Breitensport bei Swiss Tennis.

Tennis, ein beliebter Sport
Schweizweit schätzt Hauser die Zahl der Tennisspielerin-
nen und -spieler auf ca. 500‘000. Etwa 50‘000 besitzen 
eine Spielerlizenz und nehmen regelmässig an Turnieren 
teil. Obwohl das nationale Tennis mit Roger Federer ein 
Aushängeschild par excellence besitzt, ergab sich daraus 
eigenartigerweise nie ein Tennishype. Der Peak aktiver 
Tennisspieler wurde in den 1980er Jahren erreicht. Seit 
Mitte der 2000er bleibt die Zahl aktiver Tennisspieler 
mehr oder weniger konstant.
Der Breitensport im Swiss Tennis umfasst als Hauptauf-
gabe die Betreuung des nationalen Wettkampfbetriebs. 
Darunter fallen alle Spielerinnen und Spieler mit einer 
Lizenz. Die Tätigkeitsbereiche sind vielfältig: die Organi-
sation und die Führung der regionalen und nationalen 

Tennisligen, die Betreuung und Planung aller Interklub 
und Regional Turniere, die Erfassung der Turnierergeb-
nisse sowie das Erstellen der Spielerklassierungen (das 
nationale Spielerranking).
Die grosse Mehrheit der Tennisspielerinnen und -spieler 
ist jedoch weder Mitglied in einem Tennisklub noch lizen-
ziert. Diese in anderen Sportarten zunehmende Tendenz 
war im Tennis schon immer vorhanden. Vielleicht hält sich 
gegenüber dem Tennis auch deshalb das Klischee des 
Einzelsportlers. In der Wahrnehmung von Gregor Hauser 
völlig zu Unrecht: «Der soziale Aspekt wird häufig völlig 
falsch eingeschätzt.» Auch in Sportarten, in denen jede 
und jeder für sich selber kämpft, entwickelt sich ein 
wertvoller Zusammenhalt. «95% der Turnierspiele wer-
den von den Spielern selber arbitriert. Das Fairplay wird 
hierbei grossgeschrieben.»

Frühe Spezialisierung im Sport
Die Nachwuchsförderung hat sich im Laufe der Jahre 
stark verändert. «Früher hat man versucht, einfach mög-
lichst oft zu spielen», so Hauser. Einmal pro Woche gab 
es ein Gruppentraining, in welchem spezifische Themen 
geschult wurden. Hinzu kamen Tipps und Tricks erfahre-
ner Spieler. Die konsequente Systematik in der Nach-
wuchsförderung, wie sie heute praktisch ein «Muss» ist, 
fehlte damals. Heute werden bereits früh Privatstunden 
gebucht und der Nachwuchs spezifisch geschult. «Drei 
bis vier Privatlektionen pro Woche sind nicht unüblich», 
sagt Hauser.
Gregor Hauser glaubt nicht, dass die frühe Spezialisie-
rung und das systematischere Training der Jungen die 
Körper und Gesundheit der Sportler auf die Dauer stär-
ker belasten als früher. Entscheidender, ob die Belastung 
zu langfristigen Beschwerden führt, ist viel mehr die 
Grundkonstitution des Körpers. Schliesslich sind auch die 
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�Gregor Hauser am Champions 
Dinner 2011 in Wimbledon. Links 
Květa Peschke Gewinnerin im 
Damendoppel 2011. Rechts 
Sabine Lisicki Finalteilnehmerin 
in Wimbledon im Damendoppel 
2011 und im Dameneinzel 2013.

Trainingsmethoden stark verbessert worden. «Es ist aber 
klar, dass das Erreichen der absoluten Spitze nicht immer 
gesund ist. Dies gilt jedoch für jeden Bereich, ob im Sport 
oder im Berufsleben.»

Spitzensport – eine psychologische Sache
Als Kenner des Amateur- und Breitensports schätzt er 
den Missbrauch leistungssteigernder Mittel im Tennis als 
sehr gering ein. «In einer Spielsportart wie Tennis sind die 
Möglichkeiten für eine Verbesserung der Leistung durch 
Doping- oder Medikamenteneinsatz sehr gering. Ab und 
zu wird sicherlich ein Schmerzmittel eingenommen. Ein 

Match ist aber häufig eine psychologische Sache.» Natür-
lich kann ein spielerisch oder konditionell hoffnungslos 
unterlegener Spieler kein Spiel gewinnen. Sind die Kon-
trahenten aber auf einem ähnlichen Niveau, geht ein 
Spiel hin und her, hoch und runter. Häufig entscheidet am 
Schluss die mentale Stärke. «Wer besser mit missglück-
ten Schlägen, Glück und Pech während des Spiels um-
gehen kann, der gewinnt.»
Sowieso sieht Hauser den mentalen Aspekt kritischer als 
den körperlichen. Für den Erfolgt ist heute ein bedin-
gungsloses Commitment bereits schon in jungen Jahren 
erforderlich. Hinzu kommen kritische Phasen der Stagna-
tion und Erfolgslosigkeit. «Diese psychologischen Hürden 

schadlos zu meistern, ist für einen jungen Sportler hart.» 
Aber auch wenn es nicht zur ganz grossen Sportkarriere 
reicht, überwiegen in der Mehrheit die positiven Erfah-
rungen. «Sportler und insbesondere Leistungsspieler 
zeichnen sich oft durch eine hervorragende Selbstorga-
nisation und Selbstkontrolle aus», so Hauser. Auch der 
Umgang mit Druck und die Konzentration auf das We-
sentliche lernt man als Sportler.
Hauser selber musste dem Tennisspielen schlussendlich 
in Form gesundheitlicher Beschwerden Tribut zollen. 
Nach einem Kreuzbandriss stellte sich eine Arthrose im 
Knie ein, die letztlich seine Tenniskarriere stoppte. Bereut 
hat er es jedoch nie. «Tennis ist ein spannendes Spiel mit 
vielen Herausforderungen», meint Hauser.

Unvergessliche Erlebnisse
Letztendlich sorgt der Sport auch für unvergessliche Er-
lebnisse. Für Hauser war die Teilnahme am Champions 
Dinner in Wimbledon 2011 solch ein ganz spezielles Erleb-
nis. Auslöser für die Einladung zum Champions Dinner 
war der etwas überraschende Turniersieg einer Kollegin 
aus dem Tennisklub in der Doppelkonkurrenz. Als Not-
nagel – wie Hauser zugeben muss – wurde er nach dem 
Turniersieg von der Kollegin angefragt. «Eine unglaubli-
che Erfahrung. Eigens für das Erfüllen des Dress-Codes 
wurde eine Kleidervermietung inklusive professionellem 
Personal aufgebaut. Innert kürzester Zeit war man mit 
Frack, Fliege und Schuhen ausgerüstet.» Selbstverständ-
lich stand auch ein Coiffeur und alles Weitere zur «Ver-
schönerung» zur Verfügung. Das Dinner selbst war «bri-
tisch durchorchestriert». Viele ehemalige Sieger, 
Ansprachen, Ehrungen und Fotoshootings mit den Ge-
winnern sind Hauser in Erinnerung geblieben.

«Wer besser mit missglück-
ten Schlägen, Glück und Pech 
während des Spiels umgehen 
kann, der gewinnt.»
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Ein Tag im Leben 
der Seedorfer Sportschützin 
Leonie Zurfluh

Text: Fiona Christen / Lead: Milena Zuber / Bilder: zVg

Leonie Zurfluh trainiert seit dem Jahr 2015 Sportschiessen. An 
Wettkämpfen startet sie für die Sportschützen Uri und ist ausser-
dem Mitglied des Urner Kantonalkaders sowie des Schweizer 
Schützenverbands (SSV). Leonie trainiert insgesamt 18 Stunden 
pro Woche, zweimal wöchentlich in Luzern und einmal pro Woche 
in Altdorf. Im Kollegi besucht sie die Klasse 5d mit dem Schwer-
punktfach Wirtschaft und Recht. Sie möchte Primarlehrerin wer-
den und hinsichtlich ihrer sportlichen Zukunft strebt sie die Teil-
nahme an internationalen Wettkämpfen an.

«Wenn wir einen Test schreiben, stehe ich meistens 
schon um 06:00 Uhr auf, um den Stoff nochmals zu 
repetieren.»
Normalerweise klingelt mein Wecker um 06:30 Uhr. Am 
Montag und Dienstag kann ich dank Freilektionen länger 
schlafen. Wenn wir einen Test schreiben, stehe ich meis-
tens schon um 06:00 Uhr auf, um den Stoff nochmals zu 
repetieren. Der Wecker schafft es selten, mich sofort aus 
dem Bett zu scheuchen, denn ich kann mich nicht immer 
aufraffen und schlummere entsprechend noch für weitere 
zehn Minuten vor mich hin – so wie heute. Danach bin ich 
dafür beim Anziehen sowie beim Packen der Schulsachen 
gestresst. Glücklicherweise esse ich morgens nichts, denn 
so spare ich viel Zeit. Um 07:00 Uhr sollte ich mich jeweils 
mit meinem E-Bike an der Strasse mit meiner Kollegin tref-
fen, doch ich bin selten pünktlich. Wir fahren gemeinsam 
den 15-minütigen Weg von Seedorf ins Kollegium und 
warten dort auf den Beginn der ersten Lektion. Donners-
tags fängt der Morgen mit einer Doppellektion Physik an. 
Nach der darauffolgenden Geographielektion haben wir 
eine Doppellektion Bildnerisches Gestalten. Unser derzei-
tiges Projekt ist eine Partnerarbeit mit Stoff. Meine Team-
kollegin und ich dürfen einen spiralförmigen Kreis im Se-
minar malen, da sich dieses Motiv schwer mit Stoff 

darstellen lässt. Bei solchen Arbeiten kann ich mich leicht 
entspannen und die Zeit vergeht bei der Arbeit mit Plau-
dern und Musikhören wie im Flug.

«Das Mittagessen ist die einzige Zeit am Donnerstag, 
bei der die ganze Familie zusammensitzt.»
Ich kann – im Gegensatz zum Dienstag – am Donnerstag-
mittag zu Hause essen, da wir über Mittag keine Lektionen 
haben. Um 12:15 Uhr sind meine drei Brüder von der Schu-
le und mein Vater von der Arbeit zurück und wir beginnen 
mit dem Essen. Das ist die einzige Zeit am Donnerstag, bei 
der die ganze Familie zusammensitzt. Nach dem Mittag-
essen bleiben mir noch 30 Minuten, um mir meine Sand-
wiches für den Abend bereit zu machen, meine Schulsa-
chen zu packen und einen Teil meiner Hausaufgaben zu 
erledigen. Danach treffe ich mich um ca. 13:00 Uhr erneut 
mit meiner Kollegin, um in die Schule zu fahren. In der 
ersten Doppellektion besuche ich mein Schwerpunktfach 
Wirtschaft und Recht. In der zweiten Lektion haben wir 
aktuell Zeit, in unserer «ÜRIsotto YES – Gruppe» Firmen-
angelegenheiten zu besprechen und über das weitere 
Vorgehen zu diskutieren. Um 15:20 Uhr beginnt für uns 
Mädchen eine weitere Doppellektion Sport, welche bis 
17:00 Uhr dauert. 
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«Während der Fahrt nach Luzern esse ich meine Sand-
wiches und mache Hausaufgaben oder lerne für einen 
anstehenden Test.»
Am Montag und am Donnerstag trainiere ich jeweils im 
Regionalen Leistungszentrum (RLZ) in Luzern und diens-
tags im Urner Kantonalkader in Altdorf. Wir sind momen-
tan fünf Urner Schützen und Schützinnen, die gemeinsam 
in einem VW-Bus nach Luzern fahren. Wir treffen uns um 
17:00 Uhr beim Luftgewehrstand, um unsere Waffen und 
Taschen einzuladen. Damit wir pünktlich abfahren können, 
darf ich donnerstags zehn Minuten früher aus dem Unter-
richt gehen. Ich springe nach einer anstrengenden Doppel-
stunde kurz unter die Dusche, ziehe mich um und fahre mit 
meinem Velo zum Luftgewehrstand. Während der Fahrt 
nach Luzern esse ich meine Sandwiches und mache Haus-
aufgaben oder lerne für einen anstehenden Test. Um ca. 
17:30 Uhr treffen wir im Schützenstand ein und machen uns 
für unser Training bereit. Im Moment versuchen wir unser 
«Halten» zu verbessern, um anschliessend die Stellung an-
zupassen. Heute stehen wir in unserer Luftgewehrstellung 
und verharren zweimal 15 Minuten, ohne das Gewehr ein-
mal abzusetzen. Nach dem Anpassen der Stellung schies-
sen wir 40 Schüsse, um das Gefühl für die Veränderungen 
zu entwickeln. 

«Den Sport und die Schule unter einen Hut zu bringen, 
ist nicht immer einfach, doch mit der nötigen Motiva-
tion, Planung und mit genügend Flexibilität ist alles 
möglich.»
Um 20:15 Uhr räumen wir zusammen. Normalerweise ma-
chen wir donnerstags unsere Kraftübungen, welche wir 
täglich auszuführen haben, gemeinsam. Zum Schluss gibt 
es eine kurze Schlussbesprechung, um die neuen Erkennt-
nisse teilen und voneinander profitieren zu können. Wäh-
rend dieser Runde fülle ich die Tageserfassung aus. Auf der 
vom SSV programmierten Plattform müssen wir Athleten 
täglich unser Befinden und unsere Tätigkeiten festhalten 
und sonntags einen Wochenplan erstellen, den ich so gut 
wie möglich einzuhalten versuche. Wenn ich um ca. 21:30 
Uhr zu Hause ankomme, gehe ich duschen, erledige – wenn 
nötig – den Rest meiner Hausaufgaben und lege mich an-
schliessend erschöpft und glücklich ins Bett. Den Sport 
und die Schule unter einen Hut zu bringen, ist nicht immer 
einfach, doch mit der nötigen Motivation, Planung und mit 
genügend Flexibilität ist alles möglich.

�Leonie Zurfluh an den Schweizer-
meisterschaften 2020 in der 
Schiessanlage Guntelsey in Thun.
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Jahresbericht
2019–2020

Ruhe vor dem Sturm
Das Schuljahr begann am 19. August 2019 unspektakulär 
und mit dem üblichen Lampenfieber der «Neuen» und – es 
mag erstaunen – auch einiger Lehrpersonen. Die Zusam-
mensetzung ist bei einem Drittel der Klassen (erste und 
vierte Klassen) jeweils unbekannt. Ob man eine Klasse 
ziehen oder strukturierend führen muss, ist von vielen 
Faktoren abhängig. Für die Klassenlehrpersonen ist damit 
auch ein Mehr oder ein Weniger an Disziplinarinterventio-
nen nötig. Oft zeigt sich dies erst dann, wenn die Schüle-
rinnen und Schüler wirklich im Kollegi angekommen sind.
Im ersten Quartal ist jeweils für alle Klassen der Bergtag 
ein Höhepunkt. Er war es auch im September 2019. Ob auf 
den Pazolastock, zur Leutschachhütte oder entlang des 
Schächentaler Höhenweges – Lehrpersonen, Schülerinnen 
und Schüler haben so die Möglichkeit, einander ausser-
halb der Lektionen und fernab von Beamer und Klausuren 
kennenzulernen. Ein Vorgänger von mir meinte einmal, 
dass der Rektor jährlich mit zwei Entscheidungen die 
Schülerinnen und Schüler vergraulen könne: der Nicht-
durchführung des Bergtages und des Schneesporttages 
im Februar. Wenigstens diesbezüglich stiessen beide Ent-
scheidungen (auch der Schneesporttag wurde durchge-
führt) auf Zustimmung.

Politik ist Schulstoff
Dr. Heinz Walker-Nederkoorn war es allerdings, welcher 
das erste Highlight des Schuljahres bot. Als Schweizer 
Botschafter in den Niederlanden beteiligte sich der Urner 
am schweizweiten Aktionstag «Meet The Ambassador» 
und kam 40 Jahre nach seiner Matura zurück ins Kollegi. 
Auf sympathische Weise gelang es ihm am 21. August 

Jahresmotto: 
Verantwortung
Aus dem Begrüssungsbrief im Sommer 2019: 
«Verantwortlich, das sind die Gemeinschaft, 
die Kollegin, der Kollege, die Lehrperson, die 
Schulleitung - nicht ich», hat sich so manch 
eine, manch einer schon gedacht, wenn es nur 
langsam mit dem Lernen und Verstehen 
vorwärtsging; wenn nicht klar war, wie eine 
anspruchsvolle Kommunikationssituation, wie 
ein Konflikt zustande kam. 
Mitzuverantworten heisst für Schülerinnen und 
Schüler - denn sie sie sind es, die in einer 
Schule im Zentrum des Geschehens stehen - 
mitzugestalten, ihren Anteil wahrzunehmen, 
ihren eigenständigen Beitrag zum Gelingen 
ihres Lernens und Verstehens zu leisten. 
Verantwortung eingehen muss gelernt und 
gelehrt werden. In der weiten Entwicklungs-
spanne eines Langzeitgymnasiums wachsen 
die Schülerinnen und Schüler in viele Stadien 
von Verantwortung hinein, brauchen aber auch 
eine Anleitung dazu. In diesem Sinn möchten 
wir die Schülerinnen und Schüler im neuen 
Schuljahr einladen, das Übernehmen von 
Verantwortung im Schul- und Unterrichtsleben 
und darüber hinaus im Alltag bewusst auszu-
probieren.»

Text: Daniel Tinner / Bilder: Anja Dahinden, Walter Planzer,  Andrea Zgraggen

Regierungsrat Beat Jörg begann einen Brief an die Schulleitun-
gen im Kanton Uri Ende Februar 2020 mit den folgenden Wor-
ten: «Am Dienstag, 25. Februar 2020, wurde in der Schweiz der 
erste Fall einer Infektion mit dem Coronavirus bestätigt.» Damit 
wurde das Schuljahr 2019/20 von einer Minute auf die andere 
aus dem Alltagstrott katapultiert. Während wir anfangs noch 
davon ausgingen, dass mit dem Einhalten der Hygienemassnah-
men gleichwohl ein beinahe normaler Unterricht stattfinden 
könnte, wurde innert weniger Tage klar, dass dies ein Trug-
schluss war. Aber davon später.  
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2019, sowohl im Referat als auch in der Fragerunde die 
Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Klassen über die 
Arbeit eines Botschafters, das Verhältnis der Schweiz zur 
EU und über die Niederlande zu informieren. 
Bleiben wir kurz bei der Politik: Es ist eine gute Tradition, 
dass der Jugendrat Uri jeweils im Zweijahresabstand mit 
der Polittour die Jungparteien vorstellt und in Podiums-
diskussionen den politischen Puls der Zeit fühlt. Am 8. 
November 2019 wurde über die Altersvorsorge, den Um-
weltschutz, die Gleichstellung und die Konzernverantwor-
tungsinitiative diskutiert sowie die Korporation Uri prä-
sentiert. Der Anlass findet ohne Lehrpersonen statt und 
die Moderatoren und Politikerinnen sind wenig älter als die 
Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Klassen. 

Eine neue Form der Öffentlichkeitsarbeit
Dass Gleichaltrige oft mehr bewirken als die ältere Gene-
ration, machten wir uns mit den Schnuppertagen Ende 
September ebenfalls zunutze. Jeweils ein bis zwei Kolle-
gi-Schülerinnen und -Schüler begleiteten an einem Vor-
mittag eine Kleingruppe von Primarschülern, nahmen sie 
mit ins Französisch oder in den Musikunterricht und stell-
ten sie ihrer Klasse vor. Gut 80 Interessierte nahmen teil. 
Mit diesem neuen Angebot wurde der Selektionsprozess 
nochmals optimiert. Damit soll die Schwellenangst gegen-
über dem Kollegi abgebaut und der im schweizerischen 
Durchschnitt tiefen Maturitätsquote entgegengewirkt 
werden. Die Anmeldungen für das gegenwärtig laufende 
Schuljahr zeigten: es funktioniert.

Schulkultur
Im Dezember 2019 wurde die Kapelle mehrfach in Be-
schlag genommen. Bereits zum zweiten Mal fanden jeweils 
in der Zehnuhrpause kurze Adventskonzerte statt, darge-
boten von Schülerinnen und Schülern, solo, im Duett oder 

auch als Chor. Das Passwort vor einem Jahr vermittelte 
bereits Impressionen. Sie könnten auch den Dezember 
2019 spiegeln. Die Musiklehrer haben den Raum entdeckt 
und gingen das Risiko ein, auch das traditionelle Weih-
nachtskonzert in dieser Kapelle durchzuführen. Dank zwei 
Aufführungen musste niemand abgewiesen werden. Der 
gefüllte Raum vermittelte Wärme, Zusammengehörigkeit 
und Geborgenheit. Dass eine Mindestabstandsregel in 
zwei Monaten Kopfzerbrechen verursachen könnte, ahnte 
an diesem 17. Dezember 2019 noch niemand.

Dann kam Corona
Beginnen wir mit den Terminen. Am 16. März 2020 wech-
seln auf bundesrätliche Anordnung alle Klassen vom Prä-
senz- in den Fernunterricht. Die Rückkehr findet gestaffelt 
statt: am 11. Mai sind die ersten bis dritten Klassen wieder 
im Schulhaus, ab 5. Juni zusätzlich die vierten und fünften. 
Die mündlichen Maturaprüfungen werden gestrichen, die 
schriftlichen verschoben auf den 15. bis 19. Juni 2020 und 
die Maturazeugnisübergabe findet am 1. Juli 2020 statt. 
Knapp vier Monate können aus der Sicht der Lehrpersonen 
im Nachhinein in drei Phasen unterteilt werden: Fernunter-
richt, Hybridphase, Präsenzunterricht. Im Nachhinein. 
Mittendrin sah es weniger geordnet aus. Pläne wurden zu 
Makulatur, kaum waren sie gedruckt. Entscheidungen wur-
den dringend erwartet und von ihren Korrekturen beinahe 
überholt. Das föderalistische Bildungssystem mit eidge-
nössischen Vorgaben (Matura) kam an seine Grenzen. Wir 
auch.
Die Fernunterrichtsphase verströmte anfänglich den 
Charme einer Pfadiübung. Wie schnell digitale Professiona-
lisierung stattfinden kann, war erstaunlich. Die Plattform 
Moodle wurde zunehmend routinierter bewirtschaftet, die 
Kommunikationskanäle reduziert und Verbindlichkeit auch 
virtuell eingefordert. Dies gelang in vielen Fällen. Allerdings 

Dr. Heinz Walker-Nederkoorn, 
Botschafter, dankt den Klassen 

– und wir ihm für einen span-
nenden Input.
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wurden unstrukturierte Schultage für einige Schülerinnen 
und Schüler zu einer schier unlösbaren Herausforderung. 
Profitiert haben in dieser Phase selbständige Schülerinnen 
und Schüler. Sie konnten das Tempo des Lernens selber 
beeinflussen und wurden nicht permanent von der Pausen-
glocke diszipliniert. Es darf vermutet werden, dass die 
Kompetenzen bezüglich Selbstorganisation ein nützlicher 
Nebeneffekt für das spätere Studium darstellen. In der 
Hybridphase waren die Lehrpersonen besonders gefor-
dert. Sie mussten innert weniger Minuten vom Präsenz-
unterricht in der einen Klasse auf den Fernunterricht bei 
der andern wechseln. Die anschliessende Präsenzphase 
hatte zum Ziel: Aufräumen, Lücken füllen, Prüfungen nach-
holen. Dass sich das Wissen nicht verfestigen konnte, war 
zu befürchten. Die erste Coronawelle hat den Wert eines 
Präsenzunterrichtes unmissverständlich vermittelt.

Schwierige Entscheidungen
Auch der Urner Mittelschulrat war gefordert. Er hielt an 
der Durchführung der Maturaprüfungen fest und war da-

mit zusammen mit anderen Kantonen in der Minderheit. Er 
gewichtete jedoch die schriftlichen Maturaprüfungen ge-
genüber den Erfahrungsnoten lediglich mit einem Drittel 
und beschloss, dass alle Schülerinnen und Schüler auf-
grund der besonderen Umstände für das folgende Schul-
jahr promoviert sind. Mit diesem Entscheid konnten zwar 
juristisch heikle Verfahren umgangen werden, doch wird 
sich weisen müssen, ob die geschenkte Promotion im kom-
menden Schuljahr nicht zum Bumerang wird.

Absagen, Verschiebungen
Erfreulicherweise blieben alle vor Pandemieerkrankungen 
verschont. Die unmittelbar umgesetzten Hygienemass-
nahmen (Abstand, Desinfektion) schienen wirksam – da-
mals noch ohne Maske. Zudem half wohl auch der Respekt 
vor den Folgen einer Erkrankung. Trotz der Hygienemass-
nahmen mussten jedoch einige Veranstaltungen abgesagt 
werden. Sie alle hier abschliessend aufzuzählen, ist müs-
sig. Stellvertretend seien das Kollegiskop (geplanter Tag 
der offenen Tür im April 2020), das Frühlingskonzert, Prä-

1	� Der Ad hoc Chor bestehend 
aus 15 Maturandinnen performt 
«I can see clearly now» von 
Jimmy Cliff.

2	� Eva Planzer nimmt den Maturi-
tätsausweis von der Präsidentin 
der Maturitätsprüfungskommis-
sion Ruth Wipfli Steinegger 
entgegen.

1

2
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ventionsveranstaltungen und leider auch das Kollegithea-
ter erwähnt. Viel Vorbereitungsarbeit steckt drin. Sie 
wurde nicht belohnt. Damit fehlt einer Schule auch der 
Zusammenhalt, denn gemeinsame Erlebnisse verbinden. 
Eine Pandemie tut dies nicht. 

Die Matura findet dennoch statt! 
Die Turnhalle wurde zum exklusiven Maturaort. Die schrift-
lichen Prüfungen fanden vom 15. bis 19. Juni 2020 dort 
unter überraschend guten Bedingungen statt (Platz, Tem-
peratur) und die dortige Ausweisübergabe erhielt dadurch 
eine schräge, gleichsam aber auch eindrückliche Atmo-
sphäre. Matteo Schenardi schuf dazu eine minimalistische 
Präsentation, welche gleichsam die Improvisation wie 
auch die gespenstische Ernsthaftigkeit dieser Zeit visuali-
sierte. Diese Feier, zu welcher nur je drei Familienangehö-
rige eingeladen wurden, fand erst am 1. Juli 2020 statt. 
Obwohl die Rekrutenschulen sich kulant zeigten und Dis-
pensationen unbürokratisch bewilligt hätten, blieb ein 
Dutzend Maturi dem Anlass fern. 

Und Preise werden auch vergeben
Dies schmälert jedoch die Leistung der 26 Schülerinnen 
und 17 Schüler keineswegs. Ihnen gelang es, sich trotz der 
widrigen Umstände auf die fünf schriftlichen Prüfungen 
gut vorzubereiten und zu zeigen, was sie in den sechs 
vergangenen Jahren gelernt hatten. Verdientermassen 
wurden Livia Gisler und Marco Baumann – beide absolvier-
ten die bilinguale Klasse 6b – mit einem Notendurchschnitt 
von 5.8 mit dem ersten Preis für die beste Matura belohnt. 
Er wurde überreicht von Christoph Bugnon, Geschäftslei-
tungsvorsitzender der Urner Kantonalbank.
Die Maturafeier ist auch der Anlass, an welchem die bes-
ten beiden Maturaarbeiten ausgezeichnet werden. Die 
Präsentation der Arbeiten fand zwar bereits vom 18. bis 
20. November 2019 statt, und dies noch unter normalen, 
uneingeschränkten Bedingungen. Das Geheimnis der bes-
ten «MATA» wird jeweils erst im darauffolgenden Sommer 
gelüftet. Valentina Halter (Begleitperson Konstantinos 
Topalidis) gewann mit «Einer Geschichte wird Beine ge-
macht - Umsetzung einer Erzählung in eine Ballettchoreo-
grafie» den ersten und Laura Gisler (Begleitperson Hans 
Kehrli) mit «Rehkitzrettung» den zweiten Preis, gestiftet 
vom Verein Ehemaliger und Freunde des Kollegis. Dass die 
Urner Jury richtig lag, wurde auch in Luzern bestätigt: 
Valentina Halter erhielt im Rahmen der Zentralschweizeri-
schen Präsentationen von Maturaarbeiten (www.fokusma-
turaarbeit.lu.ch) auch dort mit ihrer Arbeit den ersten Preis 

in der Kategorie «Musik und Theater». Marco Baumann 
wurde ebenfalls in Luzern für seine Arbeit «Convolutional 
Neural Networks - Erstellen eines Algorithmus zur Bilder-
kennung» mit einer Einladung für Schweizer Jugend 
forscht belohnt. Zu diesen hier erwähnten und auch wei-
teren 120 Arbeiten der vergangenen Jahre lassen sich in 
der MATA-Datenbank unserer Homepage übrigens Zusam-
menfassungen finden.

Die Maturaarbeit von Valentina Halter wurde 
sowohl vom Verein der Ehemaligen und Freunde 
der KMSU sowie auch von der zentralschweizeri-
schen Jury www.fokusmaturaarbeit.lu.ch mit 
dem  ersten Preis ausgezeichnet.

Zusammenarbeit
Ein Coronajahr lässt sich nur mit einem starken Team, sei 
dies im Unterrichts- oder im Verwaltungsbereich, bewälti-
gen. Die Bereitschaft, sich überdurchschnittlich zu engagie-
ren, sich auf neue digitale Wege zu begeben und sehr flexi-
bel mit den diversen Herausforderungen umzugehen, war 
erfreulich. Dass zur Pandemie noch ernsthafte Erkrankun-
gen hinzugekommen sind, welche auch unmittelbar das 
Schulleitungsteam betrafen, ist Schicksal. Besonders weh 
tat, dass im Februar 2020 unser Schulsekretär Roger Gerig 
nach langer Krankheit verstarb.
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Zum zweiten Mal machte sich eine Gruppe Studenten der 
5. Klassen nach Lipari auf, um die Vulkane der Äolischen 
Inseln zu erkunden.  

Feuer, Meer
und bella Italia
Fokuswoche
Liparische Inseln

� Abstieg vom höchsten Punkt 
der Fossa (Vulcano) mit Blick 

nach Lipari, Salina und Filicudi.
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In Jules Vernes Roman führte der Weg zu den liparischen 
Inseln via des isländischen Vulkans Snæfellsjökull auf 
abenteuerlichen Wegen zum Mittelpunkt der Erde und 
weiter zum Stromboli,  von dessen explosiven Eruptionen 
die beiden Protagonisten, Professor Otto Lidenbrock und 
sein Neffe Axel, wieder an die Erdoberfläche befördert 
wurden. Zugegebenermassen war die Entscheidung nicht 
ganz einfach, aber angesichts der Tatsache, dass im Rah-
men der Schulveranstaltungen unnötige Risiken zu vermei-
den sind, zogen wir es vor, nicht auf den Spuren von Jules 
Verne, sondern mit Zug und Schiff zu reisen:

Erstes Highlight auf der Fähre
Am Freitag, dem 27. September 2019 startete unsere Reise 
nach Lipari. Ab Arth-Goldau ging es mit dem Zug nach 
Milano Centrale. Von dort fuhren wir mit dem Hochge-
schwindigkeitszug Frecciarossa nach Napoli. Hier hatten 
wir die Gelegenheit, die belebte Stadt näher kennenzu-
lernen, deswegen hatten wir ein Gepäckdepot, welches 
gruppenweise überwacht wurde. Anschliessend ging es 
mit der Metro und zu Fuss an den Hafen. Dort erfrischten 
wir uns mit einem leckeren Gelati und begaben uns an-
schliessend auf die Fähre. Nachdem die Schlüssel für die 
Aussenkabinen verteilt waren, bezogen wir unsere Zim-
mer. Danach ging es munter und satt aufs Deck, wo sich 
dann aber jeder individuell beschäftigte. Erstes grosses 
Highlight: 05:00 Uhr, Versammlung auf dem Deck, um die 

spektakulären Eruptionen des Vulkans Stromboli zu be-
staunen. Um 11:30 trafen wir mit der Fähre in Lipari Stadt 
ein. Anschliessend wurden wir mit einem Bus in die Unter-
kunft Baia Unci gefahren. Diese Unterkunft, die in Canneto 
lag, war für uns in dieser unvergesslichen Woche wie ein 
Zuhause. Wir wurden herzlich von den gastfreundlichen 
Leuten von Baia Unci begrüsst, denen ein Camping sowie 
mehrere Unterkünfte gehörten. Die Lage der Unterkunft 
war sensationell, denn sie lag nur 100m vom Strand und 
fünf Gehminuten von einem kleinen Hafen entfernt. Nach-
dem wir im Zug die Zimmereinteilung erfahren hatten, 
bezogen wir mit Freude die jeweiligen Zimmer. Die Unter-
kunft bestand aus sieben kleinen Appartements, welche 
aus Küche, Badezimmer und Schlafzimmer zusammenge-
setzt waren. Unsere köstlichen Mahlzeiten nahmen wir auf 
einer gedeckten Terrasse zu uns, welche von einer meist 
vollen Wäscheleine umgeben war. Die acht Jungs teilten 
sich zwei Appartements, die sich im unteren Teil der Unter-
kunft befanden und die 16 Ladies verteilten sich auf drei 
Räumlichkeiten, welche auf gleicher Höhe wie die Terrasse 
lagen. Den wahrscheinlich schönsten Ausblick aufs Meer 
hatten die Lehrer, gefolgt von zwei Zimmern der Ladies. 
Gekocht wurde in drei verschiedenen Küchen. Das Abend-
buffet, Frühstücksbuffet sowie das Lunchbuffet befanden 
sich im Freien auf der Terrasse, auf welcher wir immer 
assen.
Die Erkundungstour des ersten Tages führte uns auf den 
Monte Rosa, von dem man einen traumhaften Ausblick auf 
die Insel Lipari und deren Nachbarinseln geniessen konn-
te. Währenddessen erledigte eine kleine Gruppe den ers-
ten grossen Einkauf. Danach ging es hinunter zum Strand, 
wo wir badeten. Für die erste Kochgruppe hiess es dann 
schon bald: Ran an den Herd. Glücklich, aber erschöpft, 
gingen wir alle ins Bett.

Polenta-Vulkan samt Kraterfüllung
Ran an den Herd… Kneifen durfte und konnte niemand. 
Die vielleicht grösste und lehrreichste Herausforderung 
der gesamten Woche bestand in der Essenszubereitung. 
Für knapp 30 Personen zu kochen, und das mit einer Infra-
struktur, die dafür nur bedingt taugt, erfordert Organisa-
tion, Teamgeist und Bereitschaft zur Improvisation. Die 
Menüs wurden von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
geplant und zu Hause «Probe gekocht». Amüsante Szenen 
und interessante Fragen («Sollen wir die Auberginen schä-
len?») blieben nicht aus, aber schlussendlich konnten wir 
– dank der tatkräftigen Mithilfe aller – jeden Abend mit 
einem leckeren Dreigangmenü abschliessen. Am Schluss-
abend fand sogar das während der Woche erworbene 
Fachwissen in Form von selbstgeformten Polenta-Vulka-
nen und verschiedenen Lavatypen als Kraterfüllung (Vor-
essen und Ratatouille), verspiesen am mit Backpapier 
ausgelegten Tisch, Eingang in die Menüplanung. Das Menü 
des ersten Tages war besonders wichtig. Die erste Tages-
tour war die anstrengendste und zugleich die spannends-
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te. Letztmals heftig ausgebrochen war die Fossa auf Vul-
cano 1890. Seither hält sich der Vulkan mit seinem 
markanten, von Bomben übersäten Krater ruhig. 

Vulkanbesteigung und Wellness
Am Sonntag startete die Tagestour um 09:30 Uhr am Ha-
fen in Canneto. Mit dem Boot ging es nach Vulcano. Schon 
vor dem Anlegen im Hafen konnte man den Schwefel rie-
chen. Denn der aktive Vulkan Gran Cratere besitzt unzäh-
lige Fumarolen, welche dieses unangenehme, nach faulen 
Eiern riechende Gas ausstossen. Die Wanderung begann 
damit, dass wir zunächst recht flach um ca. die Hälfte des 
Vulkans herumliefen. Danach ging es ohne markierten Weg 
durch die Macchia. Glücklicherweise wurden wir vor den 
piksenden Sträuchern gewarnt und konnten zu unserem 
Schutz lange Wanderhosen anziehen. Weiter ging es dann 
durch Canyons, sandige Wege und steile Felsen. Erschöpft 
durch die Hitze und den Aufstieg kamen wir am Rand des 
Kraters an. Nach der Mittagspause – und ein paar geolo-
gische Erläuterungen später – machten wir uns an den 
Abstieg. Gewandert wurde direkt an den Fumarolen vor-
bei, dort konnte man den Gestank und die Wärme um ein 
Vielfaches mehr spüren. Für den Abstieg wählten wir die 
«Speedy Gonzales-Variante», indem wir einen steilen 
Aschehang hinunterrannten.
Als wir dann alle gesund und munter unten angekommen 
waren, wartete auch dort nochmals ein besonderes Erleb-
nis auf uns. Das Schwefel-Thermalbad am Fusse des Fa-
raglione beim Hafen. Man kann dieses Bad mit einem 
kleinen Teich vergleichen, welcher jedoch komplett aus 
Schlamm besteht und etwa 45⁰C heiss ist. Wir hatten die 
Möglichkeit, darin zu baden und uns von den heilenden 
Kräften sowie von der wohltuenden Wirkung auf die Haut 
zu überzeugen. Die zarte Pfirsichhaut war jedoch nicht das 
Einzige, was wir nach Hause nahmen. Der Schwefelgeruch 
hatte trotz zahlreicher Duschen und etlichen Waschgän-
gen noch sehr lange angehalten. Nach unserem Spa im 
Schlammbad machten wir uns per Boot auf die Rückreise 
nach Canneto. An der schroffen Westküste Liparis mit ih-
ren steil aus dem Meer ragenden «Sea Stacks» machten 
wir einen kleinen Zwischenstopp, wo wir alle nochmals 
vom Boot aus ins Wasser springen konnten. Es war eine 
schöne Abkühlung nach diesem langen und sehr heissen 
Tag.

Lavafontänen bei Pizza und Kerzenlicht
Es folgten im Laufe der Woche weitere spannende Touren. 
Der Westküste Liparis entlang haben wir die landwirt-
schaftliche Nutzung der Insel sowie Flora und Fauna the-
matisiert, sind auf den Spuren jahrtausendealter Bergbau-
tätigkeit gewandert, haben in vulkanischen Ascheschichten 
nach Fossilien gesucht und die Ablagerungen eines alten 
Lahars, eines zerstörerischen Stroms aus Wasser sowie 
vulkanischem Auswurfmaterial, analysiert. Ebenfalls folg-
ten wir auf Lipari den mächtigen Bimssteinablagerungen 
des Monte Pilato und stiegen von dessen Gipfel über einen 
erstarrten Strom aus Obsidian (vulkanisches Glas) hinunter 
an die steil abfallende Nordküste. Der Weg führte vorbei 
an gigantischen Steinbrüchen, Abraumhalden und zerfal-

lenden Industrieanlagen, die davon zeugen, dass der Bims-
steinabbau vor nicht allzu langer Zeit noch die Hauptein-
nahmequelle der Inselbewohner war.
Das Schlussbouquet lieferte im wahrsten Sinne des Wor-
tes die Tour nach Stromboli. Aus Sicherheitsgründen war 
die Besteigung des Gipfels nicht möglich. Am Rande der 
Sciara del Fuoco auf 300 m ü. M. war Schluss. Von hier 
hatte man einen tollen Blick auf den auf ca. 800 m. ü. M. 
gelegenen Kraterbereich. Aufgrund der starken Aktivität 
– Lavafontänen schossen ca. alle 5 Minuten gut und gerne 
150 bis 250 Meter in die Höhe – waren die Eindrücke nicht 
minder bleibend. Das Abendessen nahmen wir nach Son-
nenuntergang im Garten des nahegelegenen Ristorantes 
«Osservatorio» ein. Das Glühen der Lavafontänen kam 
erst bei Nacht so richtig zur Geltung. Bei Pizza und Ker-
zenlicht aus fast greifbarer Distanz einen aktiven Vulkan 
bestaunen zu können, das ist weltweit absolut einmalig. 
Fast ging dabei vergessen, wie spannend auch andere 
Aspekte des Tages gewesen waren, angefangen beim Er-
kunden untermeerischer Fumarolen mit Schnorchel und 
Taucherbrille, über die wohl erste Begegnung mit Asche-
regen oder der Feststellung, dass der Sand Strombolis 
magnetisch ist. Denn die Laven des Strombolis enthalten 
Magnetit, ein Mineral aus der Gruppe der Pyoxene, welche 
mit der Lupe als Einzelkristalle erkennbar sind. Auch die 
zweite Fokuswoche auf Lipari fand schlussendlich viel zu 
früh ein Ende. Aber eines ist sicher, wir kommen wieder!

Abschied vom Feuer, Meer und bella Italia
Am Donnerstag mussten wir alle getrennt in unseren Ap-
partements frühstücken, da es zu stark regnete, um ge-
meinsam auf der Terrasse zu sein. Nach dem Frühstück 
ging es in Gruppen an die Reinigung der Unterkunft. Um 
10:30 Uhr war die Unterkunft geputzt und wir versammel-
ten uns nochmals am Strand. Dort bedankte sich Elena im 
Namen von uns allen und wir verabschiedeten uns. An-
schliessend wurden wir mit einem Bus nach Lipari Stadt 
gefahren, wo wir dann individuell durch die Strassen von 
Lipari schlendern konnten. Schweren Herzens verabschie-
deten wir uns von den Liparischen Inseln und begaben uns 
um 17:00 Uhr auf die Fähre. Auf unserer Rückreise hatten 
wir die Gelegenheit, den Stromboli ein letztes Mal zu be-
staunen. Um 08:00 Uhr morgens legten wir in Napoli an, 
hatten das gleiche Gepäckdepot, schlenderten erneut 
durch die Stadt und stiegen am Mittag wieder in den Frec-
ciarossa. Nach einer ereignisreichen Woche mit wunder-
baren Erlebnissen und schönen Momenten trafen wir 
glücklich, aber müde in Uri ein. 
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2

3

1	� Fossa (Vulcano) die letzten 
Meter vor dem Gipfel.

2	 Im Aufstieg zur Fossa 
(Vulcano) durch einen 
steilen Canyon tritt die 
charakteristische Schich-
tung eines Stratovulkans 
besonders deutlich zu Tage.

3	 Solfatare di Lisca Bianca – 
	 Tauchgang mit Schnorchel 

und Brille zu untermeeri-
schen Fumarolen bei der 
Insel Panarea.
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August
19.	 Erster Schultag 
21.	 Botschaftertag Uri, 5. & 6. Klassen
26., 29.	 Elternabend Klassen 2a/2b zum Thema: Schul- & 

Berufswahlprozess
29.	 Lehrpersonenkonferenz

September
02.	 Elternabend 3. & 4. Klassen, Thema: Tagesschule
03.	 Elternabend 1. Klassen, Thema: «smart@phone»
05.	 Exkursion Klasse 3a «Die Schweiz anderswo», Schwyz
05.	 Abschluss-GV der YES-Unternehmungen Klassen 

6a/6b/6c SPF WR
06.	 «Bilingual Day», Klasse 6b
09.	 Exkursion Klasse 3c, Kunstgeschichte, Luzern
10.	 Exkursion SPF BG Klassen 4b/4c, Kunstmuseum, 

Luzern
11., 12.	 Exkursion Klasse 3c, Sonderausstellung, Schwyz
12.	 Exkursion EF Geografie, 6. Klassen, Goldau
12.	 Exkursion SPF BG Klassen 5b/5c, Kunstmuseum, 

Luzern
16., 23.	 Elternabend Klassen 2c/2d zum Thema: 
	 Schul- und Berufswahlprozess
17.	 Bergtag alle Klassen
20.	 Sitzung des Mittelschulrates
20.	 Schülerfest
23.	 Ausserordentliche Lehrpersonenkonferenz
25.	 Stage Elterninformationsabend, 4. Klassen
30.9.–
04.10.	 Fokuswoche

Oktober
05.–20.	 Herbstferien
23.	 Elternabend bilinguale Maturität, 3. Klassen
24.	 Gründungsversammlung YES-Unternehmungen, 

5. Klassen
28.	 Exkursion EF Biologie, 6.Klassen

November
01. 	 Allerheiligen
05.	 Ausserordentliche Lehrpersonenkonferenz
07.	 Exkursion Klasse 2b, ZEBI
07.	 Exkursion EF Religion 6. Klassen, Synagoge Zürich
08.	 Polittour - Schulinterne Veranstaltung für alle 5. und 

6. Klassen
09.	 GV des Ehemaligenvereins VE&F und Kollegi-Träff
12.	 Exkursion SPF BG, Klassen 6a/6b, Basel/Zürich
12.	 Elternabend für die 1. Klassen
14.	 Infoabend für zukünftige 1. Klassen & Übertritte in 

die 2./3. Klassen
18.–20.	 Öffentliche Präsentationen der Maturaarbeiten

21.	 Exkursion SPF BG, Klasse 5b/5c, Kunsthaus Zürich
26., 27.	 Autorenlesung Jens Schumacher
27.	 Lehrpersonenkonferenz
29.	 Schulbesuch und Sitzung des Mittelschulrates
29.	 Referat Prof. Alois Gisler: Berufsmöglichkeiten in der 

Mathematik, SPF PAM 5./6. Klassen

Dezember
05.	 Exkursion EF Geschichte 6. Klassen, Zug
06.	 Badminton-Night
08.	 Maria Empfängnis
09.–13.	 Adventskonzerte, Kollegikapelle
10.	 Exkursion SPF BG Klassen 4b/4c, Basel
11.	 Exkursion EF Geschichte 6. Klassen, Landratssession
17.	 Weihnachtskonzerte, Kollegikapelle
19.	 Exkursion EF Religion 6. Klassen, Altdorf
21.12.–
06.01.	 Weihnachtsferien

Januar
13., 14.	 Verkehrskunde Klassen 1a/1b/1c
14.	 Lehrpersonenkonferenz
15.	 Exkursion Klasse 3a, Kunsthaus in Zürich
15.	 Vernissage «Bilingual Project London», Klasse 6b
16.	 Sitzung des Mittelschulrates
16.	 Exkursion EF Religion, EF Geografie, Schattdorf
21.	 Schneesporttag
24. 	 Ende 1. Semester
30.	 Exkursion SPF Wirtschaft und Recht, Klassen 5b/5c, 

Migros Verteilzentrale & Uni Luzern
30.	 Informationen zum Gymnasium für Eltern von Primar-

schülerInnen der 5. Klassen

Chronik
Schuljahr 2019/2020
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Februar
03.–14.	 Stellwerk, 2. Klassen
06.	 Exkursion SPF Musik 4.-6. Klassen, Luzern
13.	 Exkursion EF Biologie 6. Klassen, Novartis Basel
13.	 Exkursion EF Geografie 6. Klassen, Hölloch Muotathal
13.	 Exkursion GLF BG 5a, Kunsthaus Zürich
13.	 Ausserordentliche Lehrpersonenkonferenz
13.	 Französisch 4. Klassen, Lesung L. Boissier und D. 

Rothenbühler
14.	 Fasnachtsumzug durch das Schulgelände  

(Schülerorganisation SO) 
14.	 Volleyball-Night
15.02.–
01.03.	 Sportferien (inkl. Fasnachtstage)

März
06., 07.	 Exkursion EF Geografie 6. Klassen, Basel
09.	 Lehrpersonenkonferenz
11.–22.	 Ausstellung SPF BG, Klassen 6a/6b, 
	 Galerie Niedervolta
12.	 Exkursion EF Religion, EF Geografie 6. Klassen, 

Luzern
12.	 Sitzung des Mittelschulrates
16.03.–
10.05.	 Fernunterricht für alle Klassen
16.03.–
07.06.	 Fernunterricht für die 4.–6. Klassen
19.–20.	 Josefstag

April
10.–13.	 Osterfeiertage
25.04.– 
10.05.	 Frühlingsferien

Mai
11.	 Sitzung der Maturitätsprüfungskommission
14.	 Sitzung des Mittelschulrates
21.–24.	 Auffahrt

Juni
01.	 Pfingstmontag
02.	 Lehrpersonenkonferenz 
03.	 Austauschnachmittag: Volksschule/Gymnasium
10.	 Informationen zum Gymnasium für 
	 QuereinsteigerInnen aus der Oberstufe
11.–14.	 Fronleichnam
15.–19.	 Schriftliche Maturaprüfungen
23.	 Präventionsveranstaltung für die 2. Klassen 
	 «smart@phone»
23.	 Exkursion NL, Klasse 3b, Waldspaziergang
26.06.– 
18.07.	 Freiwilliger Französisch-Stage, 4. Klassen
27.06. – 
16.08	 Sommerferien

Juli
01.	 Verabschiedung der Maturandinnen und Maturanden 

in der Kollegiturnhalle

Schulferien, Feier- und Brückentage
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Zahlen und Fakten
Schuljahr 2019/2020

Stundentafel Klassen
Grundlagenfächer 1. 2. 3. 4. 5. 6.
Deutsch 4 4 4 4 4 4

Französisch 4 4 4    

Französisch oder Italienisch    3 3 4

Englisch 3 3 4 3 3 4

Mathematik 5 5 4 4 4 4

Physik    2 2 2

Chemie   2 2 2  

Biologie   2 2 2  

Geschichte 2 2 2 2 2 3

Geographie 2 2 2 2 2  

Philosophie     2 2

Wirtschaft & Recht mit Schwerpunktfach nichtsprachlich   2    

Wirtschaft & Recht mit Schwerpunktfach Sprachen    2   

Bildnerisches Gestalten 2 2 2    

Musik 2 2 2    

Bildnerisches Gestalten / Musik / Informatik (2 von 3)    4   

Bildnerisches Gestalten oder Musik     2  

Schwerpunktfach nichtsprachlich    5 5 5

Schwerpunktfach Sprachen   3 3 4 5

Ergänzungsfach      4

Maturaarbeit      1

Religion 1 1     

Sport 3 3 3 3 3 3

RDI (Raum-Darstellung-Informatik)   2    

Naturlehre 2 2     

Medien & Informatik 1 2     

WAH (Wirtschaft, Arbeit, Haushalt)  3     

Technisches Gestalten 3      

Lebenskunde / Klassenstunde 1 1     

Wochenstundenzahl mit Schwerpunktfach nichtsprachlich 35 36 35 36 36 36
Wochenstundenzahl mit Schwerpunktfach Sprachen 35 36 36 36 35 36

184 
Schülerinnen 

346 
Schülerinnen und Schüler 

162 
Schüler 

20 
Schulklassen 
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Schwerpunktfächer Belegung* Klassen
Schwerpunktfach 3. 4. 5. 6. Total

Bildnerisches Gestalten – – 10 2 7 1 7 – 24 3
Italienisch – – –  – – – – – – –
Latein – – – – – – – – – –
Musik – – 2 4 2 4 1 2 5 10
PAM – – 2 8 4 11 6 7 12 26
Spanisch 6 3 – – 8 2 5 4 19 9
Wirtschaft & Recht – – 27 8 7 12 7 4 41 24

Total 9 63 58 43 173

Ergänzungsfächer Belegung*
Wahlfach Total
Biologie 12 2 14

Chemie 2 6 8

Geografie 4 6 10

Geschichte 2 3 5

Psychologie / Pädagogik 0 0 0

Religion 6 0 6

Wirtschaft & Recht 0 0 0

Total 26 17 43

Schülerzahlen
Klassen 10/11 11/12 12/13 13/14 14/15 15/16 16/17 17/18 18/19 19/20
1. bis 2. 148 150 141 122 119 121 141 118 116 130

3. bis 6. 303 297 291 270 258 233 225 220 231 216

FMS / FMP 4 20 4 0 0 0 0 0 0 0

Total 455 447 432 392 377 354 366 338 347 346

Schülerzahlen*
Klassen Total Schülerinnen Schüler Klassen
1. 63 31 32 3

2. 67 28 39 4

3. 51 29 22 3

4. 64 42 22 4

5. 58 28 30 3

6. 43 26 17 3

Total 346 184 162 20

W&R
ist das beliebteste 
Schwerpunktfach 

Biologie 
ist das beliebteste 

Ergänzungsfach

*Stand: Juni 2020
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Personelles
Schulleitung, Lehrerschaft und Angestellte

Behörden
Bildungs- und 
Kulturdirektion
Vorsteher
Jörg Beat, Gurtnellen

Stellvertreter
Furrer Daniel, Erstfeld

Erziehungsrat
Präsident
Jörg Beat, Regierungsrat, Gurtnellen 

Vizepräsident
Arnold Philipp, dipl. Maschineningenieur 
ETH/BWI, Flüelen

Mitglieder
Arnold Infanger Ursula, Altdorf
Bomatter Ralph, Jurist, Altdorf
Dal Farra Cordelia, Altdorf
Gerig-Büchel Emmy, Göschenen
Schuler Silvia, Erstfeld
Tresch Markus, Flüelen
Zurfluh Monika, Sisikon

Sekretär
Mattli Christian, Dr. phil., Generalsekretär

Mittelschulrat
Präsident
Jörg Beat, Regierungsrat, Gurtnellen 

Vizepräsidentin
Wipfli Steinegger Ruth, lic. iur., Flüelen

Mitglieder
Aschwanden Alessandra,
Laurea in Giurisprudenza, Altdorf
Halter Matthias, lic. phil., Altdorf
Jäger Reto, dipl. Heilpädagoge, Schattdorf
Zgraggen Ambros, lic. phil., Altdorf 
Schillig Ivo, Dr. oec. HSG, Altdorf
Wyrsch Ralph, Oberstufenlehrer, Flüelen

Sekretär
Tinner Daniel, Rektor

Maturitäts
prüfungskommission
Präsidentin
Wipfli Steinegger Ruth, lic. iur., Flüelen

Mitglieder
Birrer Larissa, Dr. phil., Zürich 
(ab April 2019)
Bissig Andreas, dipl. Elektroing. ETH, 
Schattdorf 
Gnos Hans Peter, dipl. Zeichenlehrer, Zug
Mattei Marco, lic. phil. I, Allenwinden
Scheuber Karl, Musikprofessor, Zürich
Schöpfer Irma, lic. phil. I, Schwyz
Strub Emanuel, Dr. iur., Attinghausen
Studer Carla, Dr. math. ETH, Hausen a. A.
Tresch Thomas, dipl. Maschineningenieur FH, 
Attinghausen
Vollenweider Mariangela, Sekundarlehrerin, 
Flüelen
Zgraggen Ambros, lic. phil., Altdorf

Prüfungsleitung
Tinner Daniel, Rektor

Schulleitung
Tinner Daniel, Rektor
Huwyler Marcel, lic. phil., Prorektor
Schaedler Karin, lic. phil., Prorektorin

Verwaltung
Imhasly Esther, Verwalterin
Müller Evelyn, Verwaltungssachbearbeiterin 
Walker Bea, Materialverwalterin 

ICT
Planzer Walter, Informatiker 
Gisler May,  
Mediamatikerin in Ausbildung 

Labor
Ulrich Ursula, 
Assistentin Chemie und Biologie
Imhof Bebbi,  
Assistent Physiklabor

Hauswarte
Aschwanden Jürg,  
Leitender Hauswart
Aschwanden Hans (bis 31.11.2019)
Furrer Thomas (ab 01.12.2019)
Maibach Fabio
Zberg Beat

Sekretariat 
Gerig Roger, Leiter Sekretariat 
(†23.02.2020)
Waldis Claudia, Stv Sekretariatsleitung
Walker Adriana, Schulsekretärin
Wipfli Carmen, Schulsekretärin
Zgraggen Désirée, Schulsekretärin 

Bibliothek
Dahinden Büchi Anja, Leiterin Bibliothek
Herger Freitag Monika, Bibliothekarin 
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Befristet angestellte Lehrpersonen
Gasser Roger, lic. oec. HSG, 
Wirtschaft und Recht
Gisler Luzia, Hauswirtschaftslehrerin, 
Wirtschaft Arbeit Haushalt
Grob Stephan, MA Music Pedagogy, Musik
Huwiler Melanie, Master of Arts in German 
Literature, Deutsch
Loretz Marco, Master of Science ETH, 
Geografie
Manetsch Svetlana, Dipl. Sek I Deutsch, 
Deutsch
Schorderet Alain, Dr. phil., Französisch
Schüeli Felix, dipl. Musik II, Jugendorchester
Schuler Yvonne, Hauswirtschaftslehrerin, 
Wirtschaft Arbeit Haushalt
Zwyssig Janick, Master of Science ETH, 
Informatik

Unbefristet angestellte 
Lehrpersonen
Anwander Norbert, Dr. phil., 
Philosophie, Deutsch
Arnold Philipp, Dr. phil., Geschichte
Aschwanden Casparina, 
Master of Sience ETH, Biologie, Naturlehre
Aschwanden Prisca, lic. phil., 
Deutsch, Geschichte
Baumann Irène, Sekundarlehrerin phil. I, 
Französisch
Biedermann Adolf, dipl. Sport II ETH, 
Sport, Schwimmen
Bissig-Thommen Linda, Hauswirtschafts-
lehrerin, Wirtschaft Arbeit Haushalt
Canta Nuria, lic. en. cienc., Mathematik, 
Physik
Derendinger Philippe, lic. phil., 
Französisch, Italienisch
Dittli Roger, dipl. Sport II ETH, Sport, 
Schwimmen
Dubacher John, dipl. Lehrer S1 / MAS BSLB 
(IAP), Mathematik
Fleischmann Peter, Sekundarlehrer, 
Mathematik
Fässler Barbara, MA ZFH, 
Bildnerisches Gestalten
Furrer Franziska, HGK, 
Technisches Gestalten
Gamma Simon, dipl. Wipäd., 
Wirtschaft und Recht
Hiss Karin, Dr. math., Mathematik
Iseli Mirjam, Master of Arts in Science of 
Religion, Religion
Jannetta Armando E., Dr. phil., Englisch
Journeaux Glen, M.A., Englisch 
Kehrli Hans, dipl. nat. ETH, 
Biologie, Naturlehre, Physik
Keusch Paul, Dr. phil., Chemie
Köchli Ulrich, lic. phil., Deutsch, Geschichte
Kopp Monica, dipl. Werk- und 
Zeichenlehrerin, Technisches Gestalten
Lambert Sarah, Master of Arts English, 
Englisch
Latzel Mauro, dipl. math., 
Mathematik, Physik, Stundenplanung
Loretz Matthias, Sekundarlehrer, 
Mathematik, Geografie
Maibach Peter, lic. phil., 
Deutsch, Geschichte
Müller Stephanie, Master of Science 
Bewegungswissenschaften, Sport
Musch Anita, dipl. S.f.G., 
Bildnerisches Gestalten
Ochsner Marc, MA ZFH, 
Bildnerisches Gestalten

Pollini-Bachmann Esther, dipl. Sport II ETH, 
Sport
Renevey Philippe, dipl. Physiker ETH, 
Physik, Mathematik
Roth Phillipe, dipl. Chemiker, Chemie
Schärer Dieter, dipl. Sport II ETH, 
Sport, Schwimmen
Scheidegger Dominique, 
Französischlehrerin, Französisch
Schenardi Matteo, Theaterpädagoge i.A., 
Theater
Sciarra Miranda, lic. phil., 
Biologie, Naturlehre, Deutsch
Thöny-Gisler Maya, lic. phil. nat., Geografie
Topalidis Konstantinos, dipl. Musik II, 
Musik, Chor
Tschalèr Aaron, dipl. Schulmusik II, 
Musik u. Kollegimusik
Waidacher Claudia, lic. phil., Deutsch
Wariwoda Lukas, dipl. Phys., Physik
Weber Sarah, lic. phil., Französisch
Zgraggen Adrian, dipl. nat. ETH, Geografie
Zschokke Céline, lic. phil., Französisch
Zuber Milena, MA UZH, Spanisch

�Bild: Valentin Luthiger
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Roger Gerig 	
† 23.02.2020

Roger Gerig war von 2004 bis 2020 Mitarbeiter des 
Schulsekretariates, welches er bis 2019 auch leite-
te. Jahresplanung und Maturaprüfungen – sie wa-
ren bei ihm in sicheren Händen und mit der Ein-
führung der Software SchulNetz hat er die 
Verwaltung der Absenzen und Schulnoten profes-
sionalisiert. Mit Humor, Geduld und grosser Loyali-
tät zur Schule. Auch deshalb behalten wir ihn in 
bester Erinnerung.

Austritte Lehrpersonen

Arnold Philipp, Dr. phil., 
Geschichte
01.08.1989 – 31.07.2020

Grob Stephan, 
MA Music Pedagogy, 
Musik
01.08.2018 – 31.07.2020

Schädler Karin, lic. phil., 
Deutsch, Prorektorin
01.08.2011 – 31.07.2020

Schorderet Alain, Dr. phil., 
Französisch
01.08.2019 – 31.07.2020

Weber Sarah, lic. phil., 
Französisch
01.08.2005 – 31.07.2020

Eintritte Lehrpersonen

Gasser Roger lic. oec. HSG, 
Wirtschaft und Recht

Gisler Luzia,
Hauswirtschaftslehrerin, Wirt-
schaft Arbeit Haushalt

Huwiler Melanie, 
Master of Arts in German 
Literature, Deutsch

Loretz Marco, 
Master of Science ETH, 
Geografie

Schorderet Alain, Dr. phil., 
Französisch

Zwyssig Janick, 
Master of Science ETH, 
Informatik
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Karin Schaedler
Karin Schaedler, lic. phil. I / MA, war seit 
1. August 2011 an der Kantonalen Mittel-
schule Uri als Prorektorin für das Obergym-
nasium (3. bis 5. Klassen) tätig. Sie 
kümmerte sich um all die vielen kleinen und 
grossen Fragen im Mikrokosmos Schule, 
stand Schülerinnen, Schülern, Eltern, 
Lehrpersonen als Gesprächspartnerin zur 
Verfügung, organisierte Vorhersehbares und 
Lösungen für Unvorhersehbares. Daneben 
unterrichtete sie das Fach Deutsch in den 4. 
bis 6. Klassen. Sie hatte an der Universität 
Zürich Germanistik, Literaturkritik, Altphilo-
logie und Philosophie studiert und das 
Lehrdiplom für Maturitätsschulen sowie das 
Diplom für Berufsschulen erworben. Weitere 
Ausbildungen in Betriebsführung und 
Personalwesen und das Proficiency 
vervollständigten ihr Portfolio. In diesen 
neun Jahren erinnert sich Karin Schaedler an 
keinen Tag, an dem sie nicht gerne zur 
Arbeit gegangen wäre, ausser am ersten Tag 
des Corona-Shut-Downs, an dem alle 
Schülerinnen und Schüler zuhause blieben. 
Nun widmet sie sich lang aufgeschobenen 
privaten Projekten.

Dr. Philipp Arnold
Philipp Arnold, Dr. phil., studierte an der 
Universität Zürich Allgemeine Geschichte, 
Neuere deutsche Literaturwissenschaft und 
Volkskunde. Er unterrichtete seit dem 1. 
August 1989 an der Kantonalen Mittelschule 
Uri Geschichte und – in den ersten Jahren – 
Deutsch. 1996 wurde er vom Regierungsrat 
als Hauptlehrer mit dem Schwerpunkt 
Geschichte gewählt. Dank seines guten 
Einfühlungsvermögens in die Befindlichkeit 
der Jugendlichen, seiner fachlichen 
Kompetenz und seiner humorvollen Art 
genoss er bei den Schülerinnen und Schülern 
eine sehr hohe Akzeptanz. Das schönste 
Echo schenkte ihm der Akkordeonist und 
Ehemalige Fränggi Gehrig mit der Komposi-
tion «Glimmi» (2007). Während rund eines 
Jahrzehnts dachte sich Philipp Arnold die 
kniffligen Fragen für das beliebte Weih-
nachtsrätsel am Kollegi aus. Er engagierte 
sich auch gewerkschaftlich, zum Beispiel als 
langjähriges Mitglied der regierungsrätlichen 
Kommission für Personalfragen.

Sarah Weber
Das Lizentiat erwarb Sarah Weber an der 
Universität Basel im Februar 2002 in den 
Fächern Deutsche Philologie, Französische 
Literaturwissenschaft und Französische 
Sprachwissenschaft. 2005 wurde sie für ein 
halbes Pensum Französisch an der Kantona-
len Mittelschule Uri angestellt – und blieb an 
unserer Schule während 15 Jahren. In dieser 
Zeit begleitete sie knapp zehn Klassen bis 
zur Matura, war beliebt als Fach- und 
Klassenlehrerin wie auch als Kollegin. Sie 
erwarb sich in diesen Jahren viel Kompetenz 
auch im Umgang mit schwierigen pädagogi-
schen Situationen und den Herausforderun-
gen der Adoleszenz. Dass dennoch eine 
Kompetenz nie abschliessend erworben 
werden kann, ist ihr bewusst. Mit einer 
Ausbildung, welche ihr pädagogisches 
Wissen mit therapeutischem Lernen 
verbindet, beginnt sie im Sommer 2020 
einen neuen Lebensabschnitt. 
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Schülerinnen 
und Schüler

Klasse 1a 
Hans Kehrli
Klassenlehrer

Arnold Ilaya
Schattdorf
Baltermi Andrin
Altdorf
Fedier Noah
Altdorf
Furrer Enya
Schattdorf
Furrer Nuno
Altdorf
Gasser Leandra
Bürglen
Gisler Elin
Bürglen
Heinzer Ruben
Altdorf
Holzgang Lia
Altdorf
Kalbermatten 
Robin
Altdorf
Leskovica	Nora
Schattdorf

Morg Matteo
Altdorf
Orglmeister 
Carolina
Flüelen
Ott Jan
Bürglen
Scheiber Tainá
Flüelen
Sialm Anina
Schattdorf
Siegert Finn
Altdorf
Walker Quentin
Altdorf
Walker Salome
Flüelen
Widmer Colin
Altdorf
Ziegler Tim
Altdorf

Klasse 1b 
Irène Baumann
Klassenlehrerin

Arnold Ennio
Attinghausen
Arnold Lisa-Maria
Attinghausen
Aschwanden 
Jannis
Altdorf
Betschart Liam
Altdorf
Burgener Luca
Schattdorf
Epp Brian
Altdorf
Good Reto
Altdorf
Hänni Micha
Attinghausen
Imholz Sarina
Altdorf
Kempf Frédéric
Altdorf
Kummer Noel
Altdorf
Lussmann 
Magdalena 
Altdorf

Martinovic Iva
Schattdorf
Musliu Lejla
Schattdorf
Nock Benedikt
Seedorf
Scheuber Amélie
Altdorf
Stadler Marcella
Schattdorf
Tschümperlin Nina
Schattdorf
Zberg Aaron
Attinghausen
Zurfluh Luisa
Attinghausen

Klasse 1c 
Stephanie Müller
Klassenlehrerin

Aeschlimann Lisa
Schattdorf
Barengo Marino
Altdorf
Briker Alexander
Unterschächen
Brunner Mirjam
Gurtnellen
Bytyqi Ariana
Erstfeld
Cesare Moreno
Schattdorf
Dittli Linus
Erstfeld
Echser Lukas
Silenen
Epp Marino
Schattdorf
Epp Selina
Bristen
Fejzulahi Nuriya
Wassen

Gerig Ronja
Schattdorf
Infanger Amin
Altdorf
Lehmann Velina
Altdorf
Muheim Alessia
Unterschächen
Scheiber Annina
Erstfeld
Shortiss Kimi
Schattdorf
Stadler Andreas
Erstfeld
Tresch Seleina
Silenen
Walker Livia
Erstfeld
Widmer Sven
Altdorf
Zgraggen Mario
Erstfeld

Stand per Ende Schuljahr 2019/2020

Klasse 2a
Matthias Loretz
Klassenlehrer

Arnold Nils
Altdorf
Barros Simona
Schattdorf
Bossart Basil
Altdorf
Gamma Annalena
Schattdorf
Gisler Julia
Schattdorf
Gnos Amando
Erstfeld
Ilg Jonas
Altdorf
Joos Malik
Bürglen

Mebrahtu Meira
Altdorf
Monti Vittoria
Altdorf
Müller Matthias
Seedorf
Rasamohan Ramon
Bürglen
Sommerhalder Luc
Erstfeld
Wipfli Matteo
Seedorf
Zgraggen Lina
Altdorf
Zgraggen Olivia
Altdorf

Thema: Fortmalen
 
Klassen:	 3a, 3b
Technik: 	 Acryl
Format: 	 30 x 30 cm
Thema: 	 Malerei
	 Anhand einer Kunstkarte sich in die bildnerische
	 Sprache eines Malers oder einer Malerin 		
	 hineinfühlen.

Bildanalyse: 
Farbkombination, Farbkontraste, Pinselduktus, Farbauftrag, 
Bildmotive abstrakt/konkret, Komposition, Rhythmus

Bilderweiterung: Phantasievolle, passende Elemente 
beifügen
Auswahl der Arbeiten: Redaktion

Postkarte: Joan Miró
 Peinture (Personnage: Les frères Fratellini), 1927

Postkarte: Henri Matisse
 Interieur mit schwarzem Farn, 1948
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Klasse 2b
Casparina Aschwanden
Klassenlehrerin

Arnold Lina
Altdorf
Baumann Silvio
Erstfeld
Bissig Jonas
Seedorf
De Vettor Robin
Flüelen
Feser Leon
Flüelen
Gerig Lia
Altdorf
Gisler Angelina
Altdorf
Imholz Lynn
Unterschächen
Janett Mila
Altdorf
Jauch Ruben
Flüelen
Jauch Tim
Altdorf
Morg Sophie
Altdorf

Müller Linus
Schattdorf
Schelbert Livio
Altdorf
Schnellmann Tim
Seedorf
Schuler Pascal
Schattdorf
Softic Aldin
Schattdorf
Stadler Fernanda
Altdorf

Klasse 2d
Sarah Weber
Klassenlehrerin

Canal Julian
Schattdorf
Deplazes Sofia
Altdorf
Djuric Biljana
Erstfeld
Hediger Tim
Altdorf
Huber Leandro
Attinghausen
Katz Annina
Schattdorf
Kempf Oliver
Altdorf
Novakovic Ana
Altdorf

Paganini Elena
Erstfeld
Schnüriger Anna
Altdorf
Schorno Mattia
Altdorf
Siegert Anna
Altdorf
Waser Janis
Altdorf
Zgraggen Janik
Schattdorf
Zurfluh Dario
Schattdorf
Zwyssig Mario
Schattdorf

Klasse 3a
Anita Musch
Klassenlehrerin

Arnold Elia
Attinghausen
Arnold Robin
Attinghausen
Epp Cheryl
Altdorf
Gisler Linus
Attinghausen
Gisler Sven
Attinghausen
Heinl Sinah
Sisikon
Imhof Shayenne
Altdorf
Imholz Fabian
Erstfeld
Orglmeister
Bernadette
Flüelen

Schwolgin Sara
Seedorf
Strehler Ana
Erstfeld
Teixeira Martins
Tania
Wassen
Tresch Michael
Schattdorf
Walker Olivia
Altdorf
Wyrsch Matteo
Schattdorf
Ziegler Maria
Altdorf
Zimmermann Maya
Altdorf

Klasse 2c
Maya Thöny
Klassenlehrerin

Arnold Noemi
Bürglen
Bilger Annabelle
Altdorf
Bossart Beda
Altdorf
Epp Kiano
Altdorf
Frei Nick
Altdorf
Gisler Felix
Altdorf
Graf Fabia
Bürglen
Marty Julia
Altdorf
Naujoks Franziska
Schattdorf
Schnider Celine
Altdorf
Schuler Jonas
Altdorf
Schuler Muriel
Schattdorf
Ukaj Gabriel
Flüelen
Wipfli Marius
Seedorf

Wyrsch Joël
Seedorf
Ziegler Pascal
Flüelen
Zurfluh Tobias
Altdorf

Postkarte: Henri Matisse
 Interieur mit schwarzem Farn, 1948

Postkarte: Paul Klee
Die Kapelle, 1917

Postkarte: Pablo Picasso
Sitzende Frau (Dora), 1938
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Klasse 3b 
John Dubacher
Klassenlehrer

Arnold Cyrill
Altdorf
Arnold Timon
Bürglen
Arnold Viola
Altdorf
Aygün Gülay
Altdorf
Brand Miren
Altdorf
Bundi Jsabelle
Schattdorf
Fedier Lea
Altdorf
Geisser Tim
Altdorf
Husakovic Sejla
Altdorf
Ilg Lena
Altdorf

Müller Sebastian
Bürglen
Riedi Jill
Altdorf
Stalder Patrick
Altdorf
Tarelli Orlando
Altdorf
Telli Carlo
Altdorf
Werner Sven
Attinghausen

Klasse 3c
Marc Ochsner
Klassenlehrer

Arnold Joshua
Attinghausen
Arnold Nanda
Erstfeld
Brezlan Kim
Bristen
Da Mocogno Delia
Erstfeld
Dillier Linette
Schattdorf
Doniec Lukasz
Altdorf
Ilic Katarina
Erstfeld
Jasiqi Fatjona
Amsteg
Kajic Iva
Erstfeld
Lussmann 
Johannes
Altdorf
Marbet Jaël
Altdorf
Marschke Simon
Bürglen
Özyürek Berke

Schattdorf
Röthlin Jannik
Bürglen
Scheiber Liv
Schattdorf
Schuler Isabelle
Altdorf
Schwolgin Sophia
Seedorf
Zemp Marius
Bauen

Klasse 4a 
Armando Jannetta
Klassenlehrer

Arnold Simon
Bürglen
Aschwanden 
Florian
Altdorf
Aschwanden Jonas
Altdorf
Baumann Elena
Bürglen
Bisatz Giona
Altdorf
Briker Sophie
Attinghausen

Bucher Nina
Altdorf
Chao YunHan
Altdorf
Graf Franca
Bürglen
Lauener Jano
Flüelen
Schmid Luana
Attinghausen
Tresch Rebekka
Isenthal
Unternährer Nina
Altdorf

Klasse 4b
Peter Maibach
Klassenlehrer

Arnold Alisha
Schattdorf
Baumann Olivia
Spiringen
Eichhorn Claudio
Altdorf
Gisler Elin
Schattdorf
Gisler Emilie
Altdorf
Indergand Michelle
Erstfeld
Lussmann Lea
Silenen
Manz Fabia
Flüelen
Marty Alina
Altdorf

Monti Antonio
Altdorf
Senn Jovin
Schattdorf
Trachsel Jon
Flüelen
Truttmann Elia
Altdorf
von Büren Maël
Altdorf
Walker Gina
Flüelen
Walker Luca
Silenen
Wipfli Anja
Seedorf
Ziegler Aurelio
Altdorf

Schülerinnen 
und Schüler
Stand per Ende Schuljahr 2019/2020

Postkarte: Alexej von Jawlensky
Frau von Turkestan, 1912

Postkarte: André Derain
Boote, 1906

Postkarte: Wassily Kandinsky
Gespannt im Winkel, 1930
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Klasse 4c
Céline Zschokke
Klassenlehrerin

Balli Lora
Altdorf
Bossart Hanna
Altdorf
Bünter Lohana
Altdorf
Frei Dana
Altdorf
Funke Nick
Schattdorf
Gisler Isabelle
Altdorf
Gisler Mireille
Altdorf

Imhof Anouk
Bürglen
Mattli Leonie
Altdorf
Naujoks Annika
Schattdorf
Novakovic Radmila
Altdorf
Schuler Marco
Altdorf
Wild Ben
Altdorf

Klasse 4d
Simon Gamma
Klassenlehrer

Arnold Fabrice
Altdorf
Arnold Noah
Altdorf
Behm Cheyenne
Andermatt
Betschart Yara
Altdorf
Bollhalder Nuala
Altdorf
Franz Céline
Intschi
Gerig Jannis
Altdorf
Gerig Sven
Attinghausen
Gisler Norah
Altdorf
Herzog Wanda
Bürglen

Huber Linus
Altdorf
Jäger Luana
Schattdorf
Murina Ramize
Schattdorf
Sialm Valeria
Schattdorf
Stadelmann Aline
Seedorf
von Planta Chiara
Schattdorf
Zgraggen Lukas
Altdorf
Ziegler Aline
Schattdorf
Zurfluh Leonie
Seedorf
Zurfluh Nora
Attinghausen

Klasse 5a 
Adrian Zgraggen
Klassenlehrer

Arnold Simon
Attinghausen
Aschwanden 
Cedric
Altdorf
Brand Jan
Altdorf
Crnjac Ana-Maria
Erstfeld
Da Mocogno Dario
Silenen
Dittli Aleksandar
Flüelen
Huwiler Per
Altdorf
Mathis Nicolas
Altdorf
Planzer Cédric
Sisikon
Regli Seraina
Altdorf

Reifler Lea
Altdorf
Risi Corsin
Bürglen
Russi Ella
Altdorf
Stadler Gabriel
Altdorf
Walker Philipp
Altdorf
Wild Loa
Altdorf
Wunderlin Raphael
Altdorf
Wyrsch Natalie
Seedorf
Zaugg Viviana
Andermatt

Klasse 5b 
Phillipe Roth
Klassenlehrer

Balli Matteo
Altdorf
Barengo Alina
Altdorf
Baumann Andri
Schattdorf
Baumann Matteo
Altdorf
Boi Elena 
Altdorf
Canal Johannes
Schattdorf
Christen Fiona
Altdorf
Danioth Ian
Altdorf
Epp Jasmin
Schattdorf
Felber Pascal
Altdorf
Feubli Julia
Erstfeld

Freitag Patricia
Altdorf
Gisler Sina
Altdorf
Journeaux Carmen
Altdorf
Schuler Eva
Bürglen
Stadler Elias
Erstfeld
Stadler Valentin
Altdorf
Tresch Sarah
Silenen
Wipfli Klara
Altdorf
Ziegler Yasmin
Seedorf
Zurfluh Simon
Schattdorf

Klasse 5c
Barbara Fässler
Klassenlehrerin

Arnold Gioia
Altdorf
Bertolosi Thomas
Altdorf
Bissig Alina
Schattdorf
Gisler Chris
Schattdorf
Gnos Yves
Altdorf
Herger Alexander
Altdorf
Herger Franziska
Bürglen
Lukic Veronika
Erstfeld
Macic Dina
Altdorf

Musch Silas
Altdorf
Rajamohan Asvien
Erstfeld
Tarelli Graziella
Altdorf
Tramonti Marino
Bürglen
Vanoli Flavia
Flüelen
von Planta Silvana
Schattdorf
Walker Fabienne
Seedorf
Werner Tobias
Attinghausen
Zgraggen Pascal
Altdorf

Postkarte: Wassily Kandinsky
Gespannt im Winkel, 1930

Postkarte: Pablo Picasso
Sitzende Frau (Dora), 1938 

Postkarte: Marc Chagall
Das gelbe Zimmer, 1911
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Klasse 6a
Prisca Aschwanden
Klassenlehrerin

Bissig Florian
Isenthal
Calcagni Gina
Wassen
Cesare Mara
Schattdorf
Diezig Liv
Flüelen
Felder Alex
Altdorf
Gisler Julie
Altdorf
Kaufmann Dina
Altdorf
Müller Jasmin
Seedorf
Planzer Eva
Altdorf

Senn Janine
Göschenen
Stadelmann Fabian
Seedorf
Würsten Mirjam
Schattdorf

Auf dem Bild fehlen:
Arnold Silas
Bürglen
Danioth Sales
Andermatt
Müller Josua
Bürglen

Klasse 6b
Norbert Anwander
Klassenlehrer

Baumann Marco
Spiringen
Brand Meret
Silenen
Christen Lara
Attinghausen
Gisler Livia
Schattdorf
Kanthapody Abira
Schattdorf
Planzer Celine
Bürglen
Schuler Luisa
Bürglen
Stadler Hannah
Altdorf

Truttmann Annalena
Altdorf
Zurfluh Laura
Bürglen

Auf dem Bild fehlen:
Gisler Moritz
Altdorf
Indergand Louis
Erstfeld

Klasse 6c
Karin Hiss
Klassenlehrerin

Arnold Seline
Flüelen
Aschwanden 
Giulia
Altdorf
Gisler Lara
Attinghausen
Gisler Laura
Seedorf
Halter 
Valentina
Altdorf
Russi Jonas
Andermatt
Schuler Bianca
Altdorf

Schuler Nina
Attinghausen
Wildbolz 
Daniela
Altdorf
Ziegler Mattia
Altdorf

Auf dem Bild 
fehlen:
Arnold Nicola
Altdorf
Furrer Alessio
Schattdorf
Furrer Julian
Schattdorf
Lisibach 
Moritz
Altdorf
Simmen Nico
Altdorf
Trachsel Elia
Flüelen
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